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1. Daniel Ecklin (*1532 – †2. 1. 1564)
Um den schon mit gut dreißig Jahren verstorbenen Aarauer Apotheker Daniel Ecklin1 und 
seine schmale literarische Hinterlassenschaft ist es zu unseren Zeiten recht still geworden. 
Dass dem durchaus nicht immer so war, wird weiter unten ein Blick auf das lang anhaltende 
Nachleben und die respektable Verbreitung seines ReißbFchlins aufzeigen. Die neuzeitliche 
Forschungsgeschichte zu Ecklin lässt sich indes mit der Nennung zweier Aarauer Lokalhisto-
riker im Wesentlichen zusammenfassen: Ende des 19. Jahrhunderts war es Albert Schumann2, 
Ende des 20. Jahrhunderts dann Hans-Rudolf Fehlmann3, die ihn mit kleineren Beiträgen in 
Erinnerung zu rufen versuchten. Eine überregionale Ausstrahlung blieb ihren Bemühungen 
freilich versagt.
Daniel Ecklin wurde im Jahre 1532 in Aarau geboren.4 Dort hatten sich kurz zuvor seine El-
tern, der Apothekermeister Georg Ecklin (*1499, wohl in Luzern) und dessen aus Marbach 
stammende Gattin Sabina Eberschwein, niedergelassen und die erste Apotheke der Stadt er-
öffnet. Der städtischen Obrigkeit war diese Aufwertung des kommunalen Gesundheitswesens
natürlich hochwillkommen, weshalb sie Georg Ecklin bereits Ende 1534 gebührenfrei das 
Aarauer Bürgerrecht verlieh. Daniel war – nach dem 1531 geborenen Georg junior – der 
zweite Sohn der Familie; 1535 kam mit Gabriel ein dritter hinzu, und nochmals einige Jahre 
danach dürfte die Schwester Christina geboren sein. Der frühe Tod des Vaters 1541 machte 
die Kinder in jungen Jahren zu Halbwaisen. Daniel zählte gerade erst neun Jahre und konnte 
wohl noch keinen allzu profunden Einblick in die Berufswelt des Vaters gewonnen haben. 
Welches Schicksal damals die Apotheke erfuhr, bleibt im übrigen undeutlich. Als sich die 
Witwe 1545 erneut vermählte, könnte vielleicht ihr zweiter Gatte namens Hans Wächter deren 
Leitung übernommen haben. Jedenfalls wird seine Frau in den Aarauer Steuerrödeln noch bis 
ca. 1580 als „Appendegkerin“ bezeichnet.5 In diesem Falle hätte Daniel Ecklin natürlich umso 
1 Die historisch bezeugte Schreibung seines Familiennamens zu den in der Schweiz heutigentags geläufigen 
(übrigens auch noch mit der dritten Variante Eggli konkurrierenden) Formen Egli bzw. Egglin zu modernisieren 
(vgl. Anm. 2, 3, 7), sehe ich keinerlei Anlass.
2 Albert Schumann: Egli, Daniel, in: ADB 5, 1877, S. 677f. – ders.: Aargauische Schriftsteller, Aarau 1888, S. 
12–15. – ders.: Ein Aarauer Palästinafahrer, in: Fernschau. Jahrbuch der Mittelschweizerischen Geographisch-
Commerciellen Gesellschaft in Aarau 4, 1890, S. 174–178.
3 Hans-Rudolf Fehlmann: Daniel Egglin (1532–1564), Sohn des ersten Aarauer Apothekers, in: Aarauer Neu-
jahrsblätter 63, 1989, S. 92–104. – ders.: Egglin, Daniel, in: Schweizer Apotheker-Biographie, hg. v. François 
Ledermann, Bern 1993, S. 100, 102f.
4 Da er sich Ende März 1552 als noch nicht ganz zwanzigjährig bezeichnet („bey zwentzig jaren“), wird sein 
Geburtsdatum wohl kaum vor Mitte 1532 anzusetzen sein. Zu den allgemeinen biographischen Angaben vgl. vor 
allem Fehlmann 1989 [Anm. 2], S. 92–96.
5 Fehlmann 1889 [Anm. 2], S. 94. Oder sollte die Witwe das Apothekergeschäft vielleicht sogar in eigener Regie 
weitergeführt haben?
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ausgiebigere Gelegenheit gehabt, den Apothekerberuf bereits als Jüngling im praktischen An-
schauungsunterricht näher kennenzulernen.
Nach den ersten Schuljahren in Aarau, über die nichts bekannt ist, fand Ecklin als Fünfzehn-
jähriger Aufnahme in die reformierte Akademie zu Bern, an welcher er zwischen dem 4. Au-
gust 1547 und dem 4. März 1549 unterrichtet wurde. Hier wird er (als Stipendiat?) nicht nur 
weiterführende Lateinstudien betrieben, sondern auch eine mindestens elementare Ausbildung 
in Griechisch und im philosophisch-theologischen Fachbereich genossen haben. Auch seine 
später bezeugte Kenntnis des jüdischen Historikers Flavius Josephus und des „Vaters der Kir-
chengeschichte“ Eusebius von Caesarea könnte auf diese Berner Schuljahre zurückgehen. Die 
Monate von März bis Dezember 1549 hat Ecklin dann höchstwahrscheinlich wieder in Aarau 
zugebracht, und allerspätestens jetzt muss er den Entschluss gefasst haben, dem Vater in be-
ruflicher Hinsicht nachzueifern.
Als nächstes biographisches Stichdatum verzeichnet Ecklin den 16. Dezember 1549. An die-
sem Tag verließ der Siebzehnjährige Aarau in Richtung Basel, wobei ihm wohl schwerlich 
bewusst sein konnte, dass er seine Heimatstadt erst volle sieben Jahre später, am 23. Dezem-
ber 1556 wiedersehen würde. Bis zu jener einstweilen fernen Heimkehr reifte der Jüngling 
zum welterfahrenen jungen Mann von 24 Jahren heran. Von der dazwischenliegenden aben-
teuerlichen Lebensperiode seiner Lehr- und Wanderjahre handelt Ecklins hier vorzustellendes 
ReißbFchlin.
2. Zur Überlieferung des ReißbFchlins
Als Erstausgabe des Werkleins hat eine 1574 bei Samuel Apiarius in Basel gedruckte Bro-
schüre zu gelten, für welche Ecklins drei Jahre jüngerer Bruder Gabriel – auch er war übri-
gens als Apotheker in Luzern tätig geworden – die Verlagskosten übernommen hatte. Als 
Redaktor und Verfasser der an den Aarauer Schultheißen Samuel Meyer gerichteten Vorrede 
sowie eines abschließenden kurzen Nachrufs auf den früh verstorbenen Autor zeichnete bei-
der Schwager verantwortlich, der mit Christina Ecklin verheiratete reformierte Prädikant Hans 
Huldrich Ragor.6
6 Zu Ragor (1534–1604), der auch mit eigenen Publikationen in Erscheinung getreten ist, vgl. Albert Schumann: 
Aargauische Schriftsteller, Aarau 1888, S. 15–17. Der Zeitpunkt seiner Vermählung ist unbekannt, doch kann 
diese wohl erst einige Jahre nach Daniel Ecklins Heimkehr 1556 erfolgt sein.
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Nr. 1 Erstausgabe
Basel: Samuel Apiarius 1574
Titel: Wandel oder ReißbFchlin / M. Da-
niel Ecklins...
Verlag: Gabriel Ecklin
[Hrsg.: Hans Huldrich Ragor]
Expl.: UB Basel: EU III 86
Schon im nächsten Jahr erschien unter gleichem Titel und wiederum in Basel eine erste und 
annähernd unveränderte Neuauflage:
Nr. 2 annähernd unveränderte Neuauflage
Basel: Daniel und Lienhart Ostein 1575
Titel: Wandel oder ReißbFchlin M. Daniel 
Ecklins...
Hrsg.: Hans Huldrich Ragor
Expl.: KB Aargau: MsQ 35
ZB Zürich: Ms J 179/3
Dieser erste Basler Nachdruck durch die Gebrüder Daniel und Lienhart Ostein muss offenbar 
mit Wissen und Billigung Samuel Apiarius’ zustandegekommen sein, da nicht nur der Titel-
holzschnitt, sondern auch die verwendeten Letternsätze identisch sind und demnach offen-
sichtlich von Apiarius zur Verfügung gestellt wurden. Die Hintergründe dieses (vorüberge-
henden) Wechsels der verantwortlichen Offizin bleiben allerdings unklar; möglicherweise war 
Apiarius zur fraglichen Zeit gerade anderweitig ausgelastet oder krankheitshalber verhindert. 
Außerdem scheint Daniel Ecklins Bruder Gabriel, Verleger der Erstausgabe, sich umgehend 
wieder aus dem Unternehmen zurückgezogen zu haben; an seiner Stelle fand neu der Redak-
tor/Herausgeber Hans Huldrich Ragor namentliche Erwähnung auf dem Titelblatt. 
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Dies ist auch der Fall in einem nun wieder von Samuel Apiarius verantworteten Druck von 
1575 mit der immer noch gleichen, jedoch durch den zusätzlichen Blickfang schmückender 
Zierleisten flankierten Illustration sowie einem neuformulierten Titel, welcher wohl insbeson-
dere durch die prominent platzierten Reizwörter „hl. Grab“ und „Meerfahrt“ für erhöhte Auf-
merksamkeit sorgen sollte:
Nr 3 Neuausgabe unter verändertem Titel
Basel: Samuel Apiarius 1575
Titel: ???????????????????????? ????????????a-
niel Ecklin gethan hat...
Hrsg.: Hans Huldrich Ragor
Expl.: UB Basel: KiAr D III 3a:3
UB/ZB Bern: ZB Geogr VII 99
StB Zofingen: o. Sign.
ZB Zürich: 18.1529/3
Während selbst noch der 2005 verfasste Artikel im Historischen Lexikon der Schweiz ledig-
lich acht verschiedene Druckausgaben von Ecklins Reisebericht veranschlagt7, haben sich 
inzwischen nicht weniger als deren 21 weitere ermitteln lassen. Bis dato beläuft sich das Ge-
samttotal mithin auf imposante 29 Auflagen! So war etwa bereits im selben Jahr 1575 – unter 
dem Titel der Erstausgabe von 1574 (= Nr. 1) und höchstwahrscheinlich ebendiese ausbeu-
tend – ein erster Raubdruck in Freiburg im Breisgau erschienen (= Nr. 4; ohne Nennung des 
Druckers, wohl Stephan Grafs; vgl. das Exemplar der BStB München: 4 It. sing. 330,4).
Als nächstes fand ein weiterer Apiarius-Druck, der Ecklins Text mit einem zweiten Pilgerbe-
richt kombinierte, offenbar besonders weite Verbreitung:
7 Veronika Feller-Vest: Egglin, Daniel; vgl. die Online-Publikation unter: http://hls-dhs-
dss.ch/textes/d/D29124.php  (18. 4. 2009).
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Nr. 5
Basel: Samuel Apiarius 1576
Titel: ??????????????????????????????????rste 
deß Edlen vesten Johansen von Ehrenberg / 
so er sampt andern vom Adel vnd etlichen 
Niderl(ndern volbracht... Die ander so Da-
niel Ecklin von Arow gethan...
Expl.: ULB Düsseldorf: SYSTTH-3-224:14
UB Göttingen: 8 ITIN I, 2688 RARA
BStB München: 4 It.sing. 330,9
StB Regensburg: 99/4Hist.pol.83b
Bibl. Vaticana: St. Pal. IV. 227.1 (Pal. ted. 942a) 
HAB Wolfenbüttel: A: 240.83 Quod. (5)
UB Würzburg: H.p.q. 458
Durch die zusätzliche Aufnahme des auf 1556 zurückgehenden Reiseberichts Johanns von 
Ehrenberg – der übrigens gerade im kontrastiven Vergleich mit Ecklin ungemein spröde und 
konventionell anmutet – hatte Apiarius sich wohl eine erweiterte Abnehmerschaft in deut-
schen Landen erhofft, und dies anscheinend durchaus zurecht.8
Übrigens dürfte der Titelholzschnitt – da er eigentlich wohl gar keinen Wallfahrer darstellt, 
sondern angesichts der ikonographischen Attribute von Schwert und Buch vermutlich den 
Apostel Paulus – keine eigens für Ecklins Werk angefertigte Originalschöpfung darstellen. 
Seine ursprüngliche Zweckbestimmung konnte bisher nicht eruiert werden, doch hatte er seit 
1574 eine neue und dauerhafte Heimat gefunden. Er wird nämlich in den nach Samuel Apia-
rius für die weiteren Ecklin-Ausgaben verantwortlichen Basler Offizinen von Generation zu 
Generation getreulich weitergereicht werden, und dies für noch weit über zwei Jahrhunderte. 
Als Beispiel unter anderen sei an dieser Stelle bereits auf die folgende, ohne Druckernennung 
erschienene Publikation von 1773 vorausgewiesen:
8 In das Exemplar der UB Göttingen wurden von einem besonderen Liebhaber nachträglich zahlreiche Illustra-
tionen eingebunden, und zwar durchwegs im zweiten Teil der Broschüre mit dem Reisebericht Daniel Ecklins: 
Zunächst erscheint eine Reihe von Stadtprospekten, die verschiedene der von Ecklin durchlaufenen Stationen 
zeigen: Bern, Basel, Schwäbisch Gmünd, Innsbruck (doppelseitig), Brixen, Hall, Wien (doppelseitig), Pressburg, 
Krems, Canischa (zwei Abbildungen), Konstanz sowie Beromünster. Später folgen ein Plan des Venezianischen 
Kanalsystems, eine Landkarte des Peloponnes nebst Einzelansichten der auf diesem gelegenen Städte Methoni 
und Coroni. Des weiteren sollten Abbildungen eines „Öhl-“ sowie eines „Feigen-Baums“ die exotische Vegeta-
tion der Gegend um Damaskus veranschaulichen, und zuguterletzt wurden in die Schilderung des heiligen Lan-
des sechs Kupferstiche mit Szenen aus dem Leben Jesu eingefügt. Der Provenienz dieser Abbildungen konnte 
nicht nachgegangen werden.




Titel: Reiß zum heiligen Grab, So Meister 
Daniel Ecklein von Arau gen Jeru-
salem gethan... 
Expl.: BCU Lausanne/Dorigny9: 1C 1082
Obwohl die „Doppelausgabe“ Ehrenberg-Ecklin anscheinend einen erfreulichen Zuspruch 
gefunden hatte, scheint Samuel Apiarius auf deren Neuauflage verzichtet zu haben. Stattdes-
sen ließ er in den nächsten Jahren noch (mindestens) zwei weitere Einzelpublikationen von 
Ecklins ReißbFchlin durch seine Pressen gehen. In beiden dieser Nachdrucke hat Apiarius das 
Titelstichwort „Meerfahrt“ sowie die Ornamentbordüren auf dem Frontispiz wieder fallenge-
lassen und den Verfasser stattdessen (wie dies bereits in Nr. 1 und 2 der Fall gewesen war) als 
M[eister]10 ausgewiesen:
Nr. 6 Reiß zum heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin 
von Arow gehn Jerusalem gethan... 
Basel: Samuel Apiarius 1578
HAB Wolfenbüttel: A: 512.19 Hist. (2)
Nr. 7 Reiß zum Heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin 
von Arow gehn Jerusalem gethan...
Basel: Samuel Apiarius o.J. [ca. 1580]
UB Göttingen: 8 ITIN I, 2697
In rascher Folge nahmen von nun an aber auch diverse deutsche Drucker die offensichtlich als 
publikumsträchtig erkannte Schrift in ihr Programm auf. Dabei hielten sie sich fast durchwegs 
an die eine oder andere dieser zwei jüngeren Apiarius-Ausgaben, wie – mit Ausnahme von 
Nr. 12 – bereits aus den übereinstimmenden Titelformulierungen hervorgeht:
9 Vgl. die Online-Publikation des Lausanner Exemplars unter: 
http://books.google.ch/books?id=WQgPAAAAQAAJ (20. 4. 2009).
10 Gemeint ist natürlich kein universitärer Magistergrad, sondern der Umstand, dass Ecklin 1557–1564 in Aarau 
als Apothekermeister praktiziert hatte.
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Nr. 8 Reiß zum heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin von 
Arouw gen Jerusalem gethan...
Straßburg: Christian Müllers Erben 1580
UB Augsburg: 02/IV.4.8.296
ZB Zürich: 18.181/11
Nr. 9 Reiß zum heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin von 
Arow gen Jerusalem gethan... 
o.O., o.N. 1580
SPK Berlin: Ul 4962
LUB Halle: an Ob 2828 (1)
Erzb. Diöz. u. Dombibl. Köln: Ra 0048
BStB München: It.sing. 688
Nr. 10 Reiß zum heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin / von 
Arow gen Jerusalem gethan... 
Magdeburg: Wilhelm Roß o.J. [ca. 1580]
SPK Berlin: Ul 4965; Ul 4967
BStB München: Fiche H.misc. 134, Beibd.2
Nr. 11 Reiß zum heiligen Grab / So M. Daniel Ecklin von 
Arow gehn Jerusalem gethan... 
Heidelberg: Jakob Müller 1581
HAB Wolfenbüttel: L 639.8° Helmst. (8)
Nr. 12 Daniel Ecklins zu seiner Reise / so er gethan hat von 
Araw gen Jerusalem...11
Köln: Niclaus Schreiber 1581
ZB Zürich: AW 6041
Nr. 13 Reiß zum heiligen grab: So M. Daniel Ecklin von 
Arow gehn Jerusalem gethan... 
Magdeburg: o.N. [Johann Franck] 1583
StB Regensburg: 999/Hist.pol.644
Natürlich durfte Daniel Ecklins Reisebericht sodann auch in der einschlägigen „Summa“ von 
Sigmund Feyerabends Reyßbuch deß heyligen Lands..., Frankfurt 1584, nicht fehlen (= Nr. 
14). Der Text findet sich dort in etwas gekürzter Fassung auf f. 399v–404v unter der Über-
schrift: 
Vom heyligen Landt / was darin vnd vnderwegen zusehen / sampt beschreibung der Reyß hineyn 
vnd herauß. Alles ordendlich verzeichnet durch Danieln Ecklin von Arow / der im jar 1552. hi-
neyn gezogen / vnd im 1553. jar wider herauß kommen.12
An weiteren Ausgaben bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts können ergänzend noch die fol-
genden aufgelistet werden, wobei aber ausdrücklich keine abschließende Vollständigkeit be-
ansprucht werden soll. Dies gilt für die angeführten Exemplarnachweise, die überwiegend aus 
Online-Recherchen hervorgegangen sind, natürlich erst recht:
11 Niclaus Schreiber kopierte offensichtlich eine der ältesten, noch unter dem ursprünglichen Titel erschienenen 
Ausgaben, möglicherweise den erwähnten Freiburger Raubdruck von 1575 (= Nr. 4). Vielleicht war das von ihm 
benutzte Exemplar am oberen Rand beschnitten, so dass der eigentliche Hauptitel – Wandel und Reißbüchlein –
weggefallen war, was dann zu dem bei Schreibers Intitulierung nicht eben leicht verständlichen Wortlaut führte. 
Das eingesehene Zürcher Exemplar ist jedenfalls unversehrt erhalten und trägt die zitierte, grammatisch unvoll-
ständige Überschrift.
12 Die UB Göttingen hat auf ihrer Homepage Feyerabends Reyßbuch online zugänglich gemacht; Ecklins Text 
vgl. unter http://gdz.sub.uni-goettingen.de/no_cache/dms/load/img/?IDDOC=156659 (20. 4. 2009).
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Nr. 15 Reiß zum heiligen Grab, so Daniel Ecklin von 
Arow gen Jerusalem gethan... 
Magdeburg: Johann Franck o.J.
SPK Berlin: Ul 4965 und 4967
Nr. 16 Reiß zum heiligen Grab, so Daniel Ecklin von 
Arow gen Jerusalem gethan... 
Magdeburg: o.N. [Johann Franck] 1592
SPK Berlin: Ul 4963
Nr. 17 Reyse thom H. Graue / Alse se M. Daniel Ecklin 
van Arow na Jerusalem gedahn... 
Hamburg: o.N. [Heinrich Binder?] 1595
SPK Berlin: Ul 4963/5
Nr. 18 Reiß zum heiligen Grab, so M. Daniel Ecklin von 
Arou gen Jerusalem gethan... 
o.O., o.N. 1600
SPK Berlin: Ul 4964
Nr. 19 Reiß zum heiligen Grab / so Meister Daniel Ecklin 
von Araw gen Jerusalem gethan... 
Basel: Johann Schröter 1631
UB Basel: Falk 213:1
Nr. 20 Daniel Eckleins Reise-Beschreibung nach Jerusa-
lem zum Heil. Grabe...
Augsburg: o.N. 1634
SPK Berlin: Ul 4968
Nr. 21 Reiß zum heiligen grab / so Meister Daniel Ecklin
von Araw gen Jerusalem gethan...
Basel: o.N. 1659
KB Aargau: C 2940 (a)
Nr. 22 Reyß zum heiligen Grab / So Meister Daniel Ecklin 
von Araw gen Jerusalem gethan... 
Basel: Johann Jacob Decker 1663
ZB Zürich: 25.1409/2
Nr. 23 Reiß zum heiligen Grab / So Meister Daniel Ecklin 
[v]on Araw gen Jerusalem g[e]than... 
Zürich: Johann Heinrich Hamberger 1667
ZB Zürich: 25.1409/3
Nr. 24 Daniel Eckleins Reise-Beschreibung nach Jerusa-
lem zum Heil. Grabe 
St. Annaberg: o.N., o.J. [nach 1674]
SPK Berlin: Ul 4966
Nr. 25 Raiß zum heiligen Grab / So Meister Daniel Ecklein 
von Arow gen Jerusalem gethan 
o.O., o.N. 1693
UB Basel: VB G 246:1
Nr. 26 Daniel Eckleins Reise-Beschreibung nach Jerusa-
lem zum Heil. Grabe 
St. Annaberg: David Nicolai 1694
LUB Halle: AB 96753 (2)
Nr. 27 Reiß zum heiligen Grab / so Meister Daniel Ecklein 
von Arau gen Jerusalem gethan... 
Basel: Johann Conrad von Mechels Witwe 1716
ZB Zürich: 18.1639/1
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Nr. 28 Reiß zum heiligen Grab, So Meister Daniel Ecklein 
von Arau gen Jerusalem gethan...
Basel: o.N. 177313
BCU Lausanne/Dorigny: 1C 1082
Nr. 29 Reiß zum heiligen Grab / so Meister Daniel Ecklein 
von Arau gen Jerusalem gethan... 
Basel: o.N. 1803
KB Aargau: Q 73 (b)
UB Basel: Rb 820
SPK Berlin: Ul 4970
Die registrierten Ausgaben aus Augsburg (Nr. 20) sowie St. Annaberg (Nr. 24 und 26) bilden 
im übrigen wiederum eine eigene kleine Sondergruppe, insofern sie nicht nur eine gemeinsa-
me nochmalige Titelvariante ins Spiel bringen, sondern die Publikation auch mit hinzugefüg-
ten „Figuren“ noch attraktiver zu machen versuchten.
Wie man bereits aufgrund dieser nur rudimentär skizzierten Überlieferungsgeschichte erahnen 
kann, stellte Daniel Ecklins Pilgerbericht offenbar während Jahrhunderten ein ausgesproche-
nes Faszinosum dar – worauf mag dieses gegründet haben?
3. Ecklins ReißbFchlin – ein nicht sehr typischer „Pilgerbericht“
Obwohl erst zehn Jahre nach seinem Tod erschienen und durch den Schwager Hans Ulrich 
Ragor redigiert, dürfte die Gesamtkonzeption der Schrift gewiss auf Daniel Ecklin selber zu-
rückgehen, und es ist durchaus denkbar, dass er die offensichtlich sehr umsichtig gesammel-
ten und ausformulierten Materialien bei Gelegenheit selbst zu veröffentlichen geplant hatte.14
Als auffälligste Besonderheiten seines Konzepts sind folgende Punkte zu erwähnen:
1. Den Auftakt macht ein „tabellarisch“ präsentierter biographischer Abriss, der Ecklins Bil-
dungsweg in Stichworten resümmiert. Heute wäre man am ehesten geneigt, ihn als curriculum 
vitae zu bezeichnen.
2. Dazu fügt sich im weiteren durchaus stimmig, dass in die anschließend folgende „weitleuf-
ferige“ Darstellung verschiedene Originaldokumente wie amtliche Empfehlungsschreiben 
oder Arbeitszeugnisse als Inserte – im Sinne von Leistungsausweisen und Glaubwürdigkeits-
belegen – mit einbezogen wurden.
13 Vgl. die Abbildung des Titelblatts, oben S. 6.
14 Bereits der Einstieg in den Haupttext scheint mit Blick auf eine Publikation und wohl auch schon auf eine an 
die Aarauer Obrigkeit zu richtende Widmung formuliert zu sein: „ZVm ersten vnnd vor allen dingen wil ich 
hieher setzen meinen Abscheid vnnd FFrdernuß Brieff / den mir die Herren von Arow geben haben / das billich 
jnen zu grossem lob v] danck reichen solt dann ich sein zum offternmal wol genossen...“
Daniel Ecklin: Reiß zGm heiligen Grab. Basel: Samuel Apiarius 1575
11
3. Wie daraus bereits hervorgeht, beschränkt sich Ecklins Erlebnisbericht also nicht wie üb-
lich auf die im heiligen Land bzw. während der unmittelbaren Hin- und Rückreisen gemach-
ten Erfahrungen, obschon die vermutlich von Hans Ulrich Ragor stammende Titelformulie-
rung „Reyß ... von Arow / gahn Jerusalem“ eben dies zu suggerieren trachtet. 
Ganz allgemein gilt es festzuhalten, dass der bei seiner Palästinareise 1552/53 gerade erst 
zwanzigjährige Aarauer sich so gar nicht dem typischen Charakterbild eines frommen Wall-
fahrers fügen will, so wenig wie seine Aufzeichnungen dem Gattungsprofil traditioneller Pil-
gerberichte entsprechen. Zugespitzt formuliert wäre Ecklins Schrift wohl treffender als ein 
Rechenschaftsbericht über seine insgesamt siebenjährige Lehr- und Wanderzeit zu bezeich-
nen, in deren Rahmen der Aufenthalt im heiligen Land zwar durchaus einen besonders memo-
rablen Glanzpunkt darstellte.15 Aktiv angestrebt hatte er dieses Ziel freilich keineswegs von 
vornherein, und man ist gar versucht zu denken, dass ihn seine humanistisch anmutende Ent-
deckerfreude früher oder später eben auch einmal nach Jerusalem hatte führen müssen.
Ecklins Schwager, der reformierte Prädikant Ragor, wollte dies allerdings in ganz anderem 
Licht beurteilt wissen. Und so mutmaßt er denn in seiner Vorrede, Gott selbst müsse diesen 
Jüngling inspiriert haben, „daß er auß besonderbarem andacht vnnd eyfer zu Christlichem 
glauben / die ding selbs w=llen pers=nlich erkundigen / von denen wir lesen inn der heiligen 
vnnd G=ttlichen geschrifft“. Doch dies ist, mit Verlaub gesagt, ein Paradefall frommer Selbst-
täuschung.
Kehren wir nochmals zurück zu Ecklins Abreise aus seiner Heimatstadt Aarau. Am 16. De-
zember 1549 war er in Basel eingetroffen, wo er sich bis zum 27. Juni 1550 aufhielt. Leider 
erfahren wir nicht, welcher Beschäftigung er in diesem halben Jahr nachging. Könnte Ecklin 
vielleicht – wie 30 Jahre zuvor sein Vater16 – gar ein Semester an der Universität belegt ha-
ben? Auf alle Fälle fand damit ein erster Lebensabschnitt sein markantes Ende, und auf die 
Jahre der schulisch-theoretischen Allgemeinbildung sollten nun jene der konkret-praktischen 
Berufslehre zum Apothekergesellen und -meister folgen.
Wohl noch in Basel muss Ecklin auf seinen ersten offiziellen Lehrmeister aufmerksam ge-
worden sein, den in Schwäbisch Gmünd praktizierenden Apotheker Jacob Horn. Bei diesem 
trat er am 16. Juli 1550 in Dienst. In seinem auf den 12. Dezember 1551 datierten „Abscheid-
brieff“, einem Arbeitszeugnis und Empfehlungsschreiben, attestiert Horn seinem Praktikan-
15 Vor allem aber war Ecklin sich natürlich bewusst, dass die dem heiligen Land und namentlich Jerusalem ge-
widmeten Kapitel auf besonders reges Publikumsinteresse stoßen würden, weshalb sein Bericht gerade hier am 
ausführlichsten ausgefallen ist.
16 Zum Sommersemester 1520 ist der Matrikeleintrag „Georius Egglius“ erhalten; vgl. Fehlmann 1989, S. 103, 
Anm. 2.
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ten, dieser habe sich in den vergangenen knapp eineinhalb Jahren rundum „fleissig vnnd 
vnterdienstlich / wie einem Jungen gesellen wol ansteht“ erwiesen. Zu dieser Zeit hatte Ecklin 
wohl auch schon einen zweiten Empfehlungsbrief in der Tasche, den ihm ein gewisser Doktor 
Balthasar Brunch zuhanden eines in Venedig lebenden, ebenfalls aus Schwäbisch Gmünd 
stammenden Kaufmanns ausgestellt hatte. Solchermaßen ausgerüstet brach er am 15. Dezem-
ber in Richtung Innsbruck auf, wo er am Neujahrstag 1552 in der Person des habsburgischen 
Hofapothekers Lukas Uschall seinen zweiten Lehrmeister fand. Diesmal dauerte Ecklins 
Dienstzeit aber lediglich zwei Monate, und entsprechend wortkarg gibt sich Uschalls „Ab-
scheidbrieff“ vom 2. März 1552. Am nächsten Tag reiste der Zwanzigjährige nach Venedig 
weiter, höchstwahrscheinlich in Begleitung des erst sechzehnjährigen italienischen Kollegen 
Francisco Donineo, der bei Uschall die Lehre absolviert und nebenbei auch die deutsche Spra-
che erlernt hatte. 
In Venedig erwies sich der besagte deutsche Kaufmann als überaus hilfsbereit. Dennoch woll-
te es nicht gelingen, für Ecklin eine Anstellung bei einem einheimischen Apotheker zu arran-
gieren. Hauptmanko waren seine fehlenden Italienischkenntnisse. Entweder hätte Ecklin ein 
für ihn ruinös hohes Lehrgeld entrichten oder sich zu zwei Jahren unentgeltlicher Fronarbeit 
für den Lehrmeister verpflichten müssen. Der ebenso selbstbewusste wie erlebnishungrige 
junge Mann hatte aber wohl schon vorher den festen Entschluss gefasst gehabt, dass er „kei-
nem Herren mehr lenger verbunden sein wolt / dann ein Jar / damit ich andere L(nder auch 
besichtigen vnd erkundigen m=chte.“ Sein noch um einiges jüngerer „gesel“ Francisco war 
offenbar aus ganz ähnlichem Holz geschnitzt. Kurzentschlossen kamen die beiden überein, da 
man nun schon einmal in der Hafenstadt Venedig sei, die günstige Gelegenheit zu einer aus-
gedehnten Seereise zu nutzen. Erklärte Traumziele waren Kreta oder Cypern – von deren sa-
genhafter Schönheit und Fruchtbarkeit sie gerüchteweise erfahren hatten –, zumal beide In-
seln noch dem christlichen Herrschaftsbereich angehörten. Das heilige Land hingegen geriet 
den vom Fernweh erfassten Burschen offensichtlich nicht ins Visier. Daniel Ecklin war an 
diesem neuerlichen Wendepunkt seiner Laufbahn unversehens vom Wandergesellen zum Bil-
dungsreisenden mutiert, zum religiös bewegten Wallfahrer jedoch weiterhin mitnichten.
Wie es sich glücklich fügte, lag im venezianischen Hafen in eben jenen Tagen eine aus Kreta 
stammende Handelsgaleere, und deren wohlwollender Patron fand sich spontan bereit, die 
zwei Apothekergesellen auf seiner Rückfahrt mitzunehmen. Am 28. März lichtete man die 
Anker und legte – nicht ohne die auf See damals unvermeidlichen Widrigkeiten durchlitten zu 
haben – am 28. April 1552 in Candia (Iraklio) an. Auf Kreta verweilte Ecklin dann immerhin 
bis zum 7. Januar 1553, und dies die meiste Zeit als Günstling eines mächtigen Schlossherrn, 
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der ihn offenbar zum Schulgefährten seiner Söhne ausersehen hatte. Wie es scheint, sollte 
Ecklin diese in Altgriechisch unterrichten, und es liegt nahe, dass er dabei seinerseits die 
Grundlagen der neugriechischen Sprache vermittelt bekam.17 Auch sonst erweist Ecklin sich 
als wacher und lernbegieriger Geist mit offenen Augen für die Besonderheiten der lokalen 
Topographie, Vegetation und Architektur wie auch für die typischen (zum Teil leider gottes-
lästerlichen) Sitten und Gebräuche der Einheimischen. Bemerkenswert ist auch, dass er die 
strikt antipäpstliche Einstellung der orthodoxen Kirche und die hier übliche Priesterehe zwar 
sehr wohl zur Kenntnis nimmt, dieses Faktum jedoch scheinbar wertneutral registriert. Als 
Neugläubiger verrät Ecklin sich nur ganz beiläufig einmal: Seinem Gönner, welcher der or-
thodoxen Vorschrift des Freitagsfastens flagrant zuwiderlebte, bereitete er mit der Schilde-
rung der diesbezüglich in seinem „Vatterlandt“ geltenden Gepflogenheiten eine unverhoffte 
Freude und Bestätigung. An Glaubensfragen zeigt Ecklin zwar ein durchaus zeitgemäßes kri-
tisches Interesse –, ein Fundamentalist oder gar konfessioneller Eiferer war er aber auf keinen 
Fall. Vorweggenommen sei, dass er bei der Beschreibung der heiligen Stätten in Palästina 
auch nicht die leiseste Anspielung auf die damit innigst verbundene päpstliche Ablasspraxis 
fallen lässt. Diese wird mithin zwar „totgeschwiegen“, nicht aber explizit verdammt. Ebenso 
scheint er etwa anlässlich seines Besuchs der Heiligkreuzreliquie auf Cypern bewusst beide 
Perspektiven offenhalten zu wollen: „Wo hierinn kein trug / halt ich es ja fFr ein grosses / das 
ich diß gesehen hab...“ Ob Daniel Ecklin sich diese diplomatische Zurückhaltung vielleicht 
schon mit Blick auf eine für später avisierte Leserschaft auferlegt haben könnte, um sich so 
eine möglichst breitgefächerte Akzeptanz offenzuhalten?
Nach den Abstechern nach Alexandria und vor allem Cypern, wo er ab Ende Januar 1553 
zwei Monate verbrachte, entschied Ecklin, seine Reise noch weiter ostwärts aufs syrische 
Festland auszudehnen. Allerspätestens hier trennten sich seine Wege von denen Francisco 
Donineos, womit er nun definitiv als einzelgängerischer „Alternativtourist“ auftrat. Am 29. 
April erreichte Ecklin per Schiff die Hafenstadt Tripolis (Tripoli im Nordlibanon) und gelang-
te damit, nach dem afrikanischen Alexandria, auch noch „in den dritten theil der welt / in Asi-
am“. Mitte Mai zog es ihn – nein, noch immer nicht nach Jerusalem, sondern in entgegenge-
setzter Richtung nordwärts zu sagenumwobenen Städten wie Amana (Hama), Aleppo und
17 Die in Hans Huldrich Ragors Nachruf vertretene Ansicht, Ecklin habe erst auf Kreta Altgriechisch gelernt, 
trifft mit Sicherheit nicht zu. Ganz im Gegenteil brillierte er vor den Einheimischen eben damit, dass er im Un-
terschied zu ihnen „dz Griechisch Testament lase vnd kondt es verstehn [...] dann jr sprach nicht mehr also lieb-
lich sch=n Griechisch ist / wie etwa] gewesen.“ – Ob übrigens Francisco Donineo hier immer noch mit von der 
Partie war, ist etwas ungewiss. Sein Name verschwindet seit der Überfahrt nach Kreta gänzlich aus Ecklins Be-
richt, und an dessen späteren Reiseabenteuern im nahen Osten war er jedenfalls nicht mehr beteiligt. Allenfalls 
könnte er noch die nächsten Etappen nach Alexandrien und Cypern mitgemacht haben.
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Antiochia (Antakya), worauf er nochmals nach Tripolis zurückkehrte und sich dort ein zwei-
tes Mal bis Mitte Juni einquartierte. 
Als nächstes Reiseziel hatte Ecklin sich Damaskus vorgenommen (womit er sich nun immer-
hin „in allgemeiner Richtung“ auf das heilige Land zuzubewegen begann). Zunächst galt es 
hierbei, den Berg Libanon zu überqueren, der ihm ein offenbar ziemlich bewegendes Erlebnis 
bescherte. Einzig von „zwei) TF???????????????????????????????????????????????????????????
dem die unerwartet schnell hereinbrechende Nacht sie überrascht habe. In der Dunkelheit sei-
en sie ohne Vorwarnung von „grosse[n] starcke[n] HFnd“ attackiert worden, die sie zweifel-
los zerrissen hätten, wenn nicht die türkischen Hirten sogleich dazwischengegangen wären. Ja 
mehr noch: Die Hirten offerierten den Fremdlingen ebenso spontan wie generös Unterkunft, 
Speise und Trank sowie wärmende Wolldecken, 
dz wir vns vor frost vnd kelte erhalt) vnd ernehren m=chten. Ein solche grosse freundt-
schafft vnd gutthat widerfur mir von TFrcken auff d) Berg Libano / die gewißlich einem 
nicht bald begegnen solte an etlichen orten der Christenheit / ja von Christen selber.
Anderntags ging der Fußmarsch in Richtung Damaskus weiter, wo Ecklin am 18. Juni 1553 
eintraf. Hier nun kam es zu einer Begegnung der schmerzhafteren Art, welche das Erlebnis 
mit den gastfreundlichen Hirten des Libanon doch wieder etwas trüben sollte. Er sei nämlich 
von einem städtischen Schergen, der den fremden Sonderling vielleicht der Spionage verdäch-
tigte, verhaftet und „examiniert“ worden. Dabei kam die als Bastonade berühmt-berüchtigte 
Auspeitschung der Fußsohlen zum Zuge, die gemäß Ecklins glaubhafter Beteuerung „vberuß 
wee“ tut. Immerhin sei er danach schon bald einmal als unschuldig erkannt und wieder freige-
lassen worden. Demnach wäre den muslimischen Gerichtsvertretern zwar eine grundsätzliche 
Skepsis und Unzimperlichkeit gegenüber – wohl namentlich derart „vagabundierend“ auftre-
tenden – Christen zuzuschreiben, nicht jedoch eine systematisch xenophobe Unrechtsjustiz.
Ansonsten erinnert Ecklin sich in diesem Kapitel namentlich noch der altüberlieferten Legen-
de, wonach in der näheren Umgebung von Damaskus einst das irdische Paradies gelegen ha-
be. Sie erscheint ihm durchaus „gleublich von wegen der besunderbaren fruchtbarkeit / mil-
tigkeit des Himmels vnd gesundem lufft / so als vil als vber bliebne nachleibschat) sein 
m=chten vom Paradeyß.“ Angesichts seines unliebsamen Rencontres zog er es offenbar den-
noch vor, der Stadt postwendend wieder den Rücken zu kehren.
Bereits am 20. Juni erfuhr er von einer türkischen Karawane, die frühmorgens nach Jerusalem 
aufgebrochen sei, womit nun der so lange hinausgezögerte Moment glücklich doch noch ge-
kommen war. Kurzentschlossen eilte er ihr nach, und als er sie am späteren Abend tatsächlich 
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noch einholte, erwies sich deren Anführer als überaus gutherzig. So gelangte Daniel Ecklin 
am 29. Juni 1553 nach mancherlei Umwegen schließlich in die heilige Stadt, wo es aber 
gleich zu einem weiteren prekären Zwischenfall kam. Ein aufdringlicher einheimischer 
Schreiber, der zur besagten Krawane gezählt hatte, versuchte ihn mit einer List zu übertölpeln 
und „zum Muslim zu machen“. Als Ecklin sich standhaft widersetzte, schleppte man ihn vor 
das Gericht des Stadtobersten, welcher jedoch – gewiss zur bösen Überraschung der Kläger –
zu Gunsten des jungen Fremdlings urteilte: 
Dem Schreiber ward rauch geschneützt vom Obersten / ich acht er habe etwas zu Buß 
geben vnnd bezalen mFssen / Muß derhalben der Türcken recht loben / dann sie ehrlich 
mit mir gehandelt haben.
Hiermit wäre nun endlich der Punkt erreicht, an welchem Ecklins eigentlicher „Pilgerbericht“ 
einsetzen kann: die Schilderung seiner Eindrücke von den christlichen Wallfahrtsstätten, die 
er in Jerusalem und Umgebung während der folgenden zweieinhalb Monate in großem Stil zu 
besichtigen unternahm. Aber auch hier setzt er gleich zu Beginn einen effektvollen Kontra-
punkt zu den traditionellen Werken seiner zahlreichen Vorläufer, indem er betont, ausschließ-
lich und objektiv das im heiligen Land tatsächlich Erlebte wiederzugeben. Namentlich wolle 
er „nichts ne^en von alten Scribenten / die es nie gesehen / vnd einer dem andern nachfahrt
[...] aber keiner nie beschrieben wie es jetzunder ein gestalt darumb hab.“ Und selbst die von
der heiligen Schrift gebotenen Sachinformationen unterzieht er einer überaus kritischen Prü-
fung. So könne etwa heutigentags wahrlich keine Rede mehr sein von einem Land, in wel-
chem Milch und Honig flössen; ganz im Gegenteil handle es sich um „das aller vnfruchtbarist 
Landt“ in der gesamten von ihm bereisten Nahostregion. Nirgendwo habe er zudem ein 
„gr=bers / wFsters / vn(rtigers vnd vnk=nnenders Volck“ angetroffen als eben hier. Wenn 
Ecklin im übrigen dieses missliche Faktum als Bestätigung dafür auffasst, dass das heilige
Land „von Gott verflucht ist / vmb der sFnd willen des JFdischen Volcks,“ so bleibt er damit 
natürlich durchaus den althergebrachten und auch von reformierter Seite keineswegs ange-
fochtenen theologischen Deutungsmustern verhaftet.18 Und dennoch: Verglichen beispiels-
weise mit Felix Fabris Pilgerberichten der 1480er Jahre, welche tatsächlich Erlebtes und „wis-
senschaftlich“ Angelesenes selbstredend enzyklopädisch kombiniert und kumuliert hatten, 
erweist sich derjenige Daniel Ecklins als fast schon modern und nüchtern analytisch. Die hei-
lige Schrift bleibt für ihn als direkte göttliche Offenbarung zwar weiterhin prinzipiell unan-
18 Gewiss nicht zufällig streicht der Prädikant Ragor in seiner Vorrede gerade diesen Punkt speziell heraus, wo-
nach „Gott allen nachkommen / erstlich das Sodomitisch Landt / vnd darnach dz heilig gelobte Landt fGrgestelt 
hab zu exempeln verflFchten l(ndern / vmb der sünden willen der menschen / damit wir vns vor sünden hFten 
vnnd dieselben fliehen lehrnen.“
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tastbar, jedoch fasst er sie offensichtlich zugleich als historisches Sprachdenkmal auf, dessen 
sensus literalis als zeitbedingt und daher mittlerweile längst nicht mehr als verbindlich zu 
verstehen sei. Falls Ecklin sich mit seinem evangelisch-theologisch eingeschworenen Schwa-
ger Ragor später jemals auf Diskussionen über derart brisante Glaubensfragen eingelassen 
haben sollte, mögen diese mitunter wohl recht lebhaft ausgefallen sein.
Mit wachsamem Misstrauen begegnet Ecklin vor Ort auch manchen angeblich authentischen
Gedenkstätten wie beispielsweise den als Häuser des Pilatus oder Herodes angepriesenen Ge-
bäuden, da dies mit dem Zeugnis des Flavius Josephus nicht zusammenpassen will: 
Als wann sie nie zerst=rt weren mit der Statt / so es doch alles zu grund ist gangen vnter 
Tito Vespasiano / wie es jn) Christus vor hat gsagt / vnd Josephus der JFdisch History 
schreiber alles ordenlich verzeichnet / wie es alles erfFlt ist word). Den gebeuwen hab 
ich wenig nachgefragt / dann ich wol weiß / daß sie ein lange zeit nach Christi geburt wi-
der gebawen dise jetzige Statt Jerusalem. Aber die gelegenheit des Lands zu besichtig) / 
hab ich sonderen lust gehabt / Als den heiligen Berg Thabor / darauff Christus verkl(rt 
ist / den Jordan darinn er taufft ist / den Oelberg auff dem er auffgefahren ist / den Garten 
darinn er gefangen / das Grab darinn er gelegen vnnd auß welchem er erstanden / dann 
dise ding k=nnen sich nicht enderen / werden auch nicht zerst=rt.
Ganz konsequent durchhalten konnte Ecklin seine „quellenkritische“ Haltung in der Folge 
dann allerdings doch nicht19, aber der grundsätzlich neue und in nuce durchaus aufklärerische 
Ansatz seiner Betrachtungs- und Darstellungsweise sticht dennoch überdeutlich ins Auge. 
Es folgen zum Abschluss seines Berichts noch die knappen Beschreibungen von (anscheinend 
wiederum ganz auf eigene Faust unternommenen) Exkursionen nach Bethlehem, Hebron und 
ans Tote Meer – bei welcher Gelegenheit Ecklin übrigens ein drittes Mal in türkische Gefan-
genschaft geriet und eine nochmalige „Examinierung“ erdulden musste – sowie an den Jordan 
und an „das Tiberiadisch Meer“ (See Genezareth). Dann ließ er sich in Jerusalem von den 
Mönchen des Bergs Sion einen „Abscheidbrieff“ ausstellen, der seine zahlreichen Besuche 
heiliger Stätten offiziell beglaubigte, und schiffte sich am 14. September 1553 in Jaffa für die 
Rückfahrt nach Venedig ein.
An seine Heimkehr nach Aarau dachte Daniel Ecklin allerdings auch jetzt noch in keiner 
Weise. Stattdessen besann er sich wieder auf die ursprüngliche Zielsetzung seiner vor gut vier 
19 So werden an späterer Stelle nicht nur die Häuser des Herodes und Pilatus nochmals (und jetzt gänzlich kom-
mentarlos) erwähnt, sondern sogar dasjenige des reichen Mannes aus dem Gleichnis Christi, „der dem armen La-
zaro die br=semlin versagt hat / die da fielen von seinem tisch“! Einen nicht unerheblichen Problempunkt stellt 
hierbei natürlich das erst postume Erscheinungsdatum von Ecklins Bericht dar. Falls der Redaktor Ragor sich 
allenfalls zu eigenen Zutaten oder Korrekturen berufen gefühlt haben sollte, so zweifellos am ehesten gerade in 
diesem durch eingeschliffene Konventionen besonders gefährdeten Abschnitt über die „heiligen Stätten“.
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Jahren erfolgten Ausfahrt und unternahm eine Reihe weiterer Schritte hinsichtlich seiner Kar-
riereplanung. Vom 9. Januar bis 1. August 1554 diente er – vielleicht als eine Art Tutor – in 
Padua den Söhnen des Grafen Julius zu Hardeck, mit denen zusammen er an der Universität
„Medicin vnd artzney“ studierte (und nebenbei Italienisch lernte). Dann führte ihn eine weite-
re Bildungsreise nach Rom, von wo aus er über Bologna, Ferrara und Verona („das ist Diet-
richs Bern“) endlich wieder in den deutschen Sprachraum zurückgelangte. Jenseits des Bren-
ners zog es ihn jedoch abermals ostwärts. Am 11. Oktober traf er in Wien ein und wurde of-
fenbar sogleich nach Pressburg weitervermittelt, um dort ein Jahr lang beim Apotheker Sig-
mund Gredus zu dienen. Vom 1. November 1555 bis 10. Januar 1556 arbeitete er bei Meister 
Johann Humel in St. Pölten, vom 15. Januar bis 24. August 1556 bei Doktor Matthias Cornax 
in Wien. Und anschließend amtierte er noch während eines zweimonatigen habsburgischen 
Kriegszugs gegen die in Ungarn eingefallenen Türken als Assistent des Feldapothekers Clau-
dius Tripet, seines Zeichens „Apotecker des Durchleuchtigsten Ferdinandi Ertzhertzogen von 
Osterreich“. Auch die Bescheinigungen dieser weiteren exquisiten Ausbildungsstationen hat 
Ecklin natürlich gewissenhaft verwahrt und in seinen Bericht integriert.20
Angesichts all dieser vielen und teilweise hochkarätigen Erfahrungen sollte sich Daniel Ecklin 
nun eigentlich für seinen Übertritt ins Berufsleben hinreichend gewappnet gefühlt haben. Mit 
der definitiven Rückkehr in seine Heimatstadt Aarau hatte er es aber offenbar noch immer 
nicht wirklich eilig. Ob ihn der bevorstehende folgenschwere Scheideweg, sein Eintritt als 24-
Jähriger ins verantwortungs- und pflichtenreiche Lebensstadium eines nunmehr „Erwachse-
nen“, vielleicht ins Grübeln gebracht und allfällige Heimwehgefühle in den Hintergrund ge-
drängt haben mag? Für die Reise von Wien nach Konstanz gewährten er und ein Luzerner 
Freund, den er in Wien angetroffen hatte, sich immerhin reichliche drei Wochen Zeit und 
Muße. Am 12. Dezember kamen die beiden dann in Luzern an, wo Ecklin weitere eineinhalb 
Wochen Bedenkzeit in Anspruch nahm, bis er sich endlich – gerade noch rechtzeitig für die 
Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier – am Abend des 23. Dezembers 1556 bei seiner Familie 
in Aarau einfand und die stolze Bilanz ziehen konnte: „Die zeit so ich von Arow gewesen bin 
bringt vij. Jar vnd vij. tag.“
Was nun folgte, entsprach tatsächlich dem von Ecklin vielleicht nicht direkt gefürchteten, 
aber wohl doch mit bangem Respekt erwarteten biographischen Paradigmenwechsel: Vermut-
lich schon anfangs des Jahres 1557 übernahm Daniel Ecklin als Aarauer Apothekermeister die 
Führung des einst von seinem Vater gegründeten Betriebs, und dies offensichtlich zur allseiti-
20 Ausführlicheres zu diesen letzten Etappen der Reise vgl. bei Fehlmann 1989 [Anm. 3], S. 98–103, welcher 
aufzeigt, dass Ecklins Angaben sich mit den historischen Quellen widerspruchsfrei vereinbaren lassen.
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gen Zufriedenheit, so dass er gemäß Ragors Nachruf zurecht „ein herrlich lob vnd nammen 
bekommen“ habe. Freilich sollte ihm für die Umsetzung des angesammelten Wissens nur ge-
rade die annähernd gleiche Frist von „widerumb / siben jar / zehen tag“ vergönnt bleiben, wie 
sein Schwager mit äußerstem Bedauern errechnet hat. Der Grund dafür dürfte mit einiger 
Wahrscheinlichkeit in einer 1563–1566 grassierenden Pestepidemie zu erblicken sein, die 
wohl mit zu den verheerendsten der gesamten europäischen Geschichte gerechnet werden 
muss.21 Am 2. Januar 1564 verstarb Daniel Ecklin, welcher der Seuche von Berufes wegen an 
vorderster Front ausgesetzt gewesen sein dürfte, im Alter von ungefähr 31½ Jahren. Erwäh-
nenswerte Reisen scheint er in den vorhergegangenen letzten Lebensjahren keine mehr unter-
nommen zu haben.
4. Zur Transkription
Als Grundlage der diplomatischen Textübertragung diente die 1575 erschienene Zweitausga-
be von Samuel Apiarius (= Nr. 3; benutztes Exemplar: ZB Zürich, 18.1529/3), zumal mir die 
bereits im vorangegangenen Jahr erschienene editio princeps der Schrift erst nachträglich be-
kannt wurde. Irgendwelche inhaltlich relevanten Abweichungen zwischen den beiden Ausga-
ben sind aber nicht auszumachen. Die Orthographie und Interpunktion der Vorlage ist wei-
testgehend beibehalten; einzig auf die graphische Unterscheidung der beiden seinerzeit übli-
chen Varianten der r- und s-Schreibung wurde verzichtet, ebenso auf die Wiedergabe der Cu-
stoden, die auf den Versoseiten des Drucks lückenlos gesetzt erscheinen. Umgekehrt wurde 
die nicht ganz vollständige originale Blattzählung stillschweigend ergänzt und (in eckigen 
Klammern) an den entsprechenden Stellen in den Text eingefügt.
Zur näheren Beurteilung zweifelhafter Lesarten habe ich im Nachgang vornehmlich die zwei 
zeitlich nächst benachbarten Apiarius-Editionen Nr. 1 und Nr. 5 vergleichend herangezogen, 
wobei jedoch Textemendationen nur zurückhaltend erfolgt sind. In den Fußnoten wurden da-
für gemäß chronologischer Reihenfolge die Siglen A (1574), B (1575 = Leitquelle) und C 
(1576) nachgewiesen.
21 Um lediglich ein paar der im schweizerischen Raum verbürgten prominentesten Opfer jener Jahre exempla-
risch zu nennen: Wolfgang Musculus (†30. 8. 1563), Christoffel Froschauer (†5. 4. 1564), Johannes Calvin (†27. 
5. 1564), Theodor Bibliander (†26. 9. 1564), Ambrosius Blarer (†6. 12. 1564), Guillaume Farel (†13. 9. 1565), 
Jakob Funcklin (†3. 11. 1565), Konrad Gesner (†13. 12. 1565).
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Reiß zGm heiligen Grab.
Meerfart so Daniel
Ecklin gethan hat / von Arow gehn Hierusa=
lem zGm heiligen Grab: Was er in der zeyt ge=
sehen vnd erlitten: Sampt einer kurtzen Beschrei=
bung des gelobten Landts / vnd der Statt
Hierusalem / wie es noch zG vnserer
zeit gestaltet seye.
Jetzund aber allen gGthertzigen Lesern / durch Hans Huldrich
Ragor von Arow erstlich an tag geben.
Getruckt zu Basel / bey
Samuel Apiario.
M.   D.   LXXV
Daniel Ecklin: Reiß zGm heiligen Grab. Basel: Samuel Apiarius 1575
20
[A jv] Dem Frommen / Ehrenuesten / Weisen / Fürnem
men Herren / Herrn Samuel Meyer / Schult=
heissen der Statt Arow / seinem günstigen
vnnd lieben Herren / etc.
Gnad vnd Fride von Gott dem Vatter
vnd vnserem Herren Jesu Christo.
Nach dem Frommer / Ehrenuester / Weiser Herr Schultheiß / Gott der Allmechtig / meinen 
geliebt) schwager Daniel Ecklin / seliger gedechtniß / eweren mittburger / durch den zeitli-
chen tod von hinnen auß disem Jammerthal / zu seinen gnaden inn das ewig leben berFfft hat: 
Hab ich seine gschrifften / die er auff das kFrtzest22 verzeichnet vnnd geschrieben hat von 
seiner Reiß / die er gethan gen Jerusalem zum Heiligen Grab / mit fleiß zusammen gesamlet / 
auffgehaben / zu meinen handen genommen / durchlesen / inn ein ordnung gestelt vnnd 
BFchlin verfasset23 / vnd von hertzen begert v] gewFnscht / das es mitler zeit an tag k(m / 
daß wir es gemeinlich alle gleichsfahls / hochs vnd nidriges Stands / als ein Kleinot zur Letze 
hinder jme gelassen / haben / lesen vnd betrachten m=hten: ohne einigen zweiffel / es wurde 
diß sein WandelbFchlin vnd trewe arbeit nicht ohne frucht abgehn. Da] erstlich so erfindt 
sich hierbey vnd mit die alte trew vnd v(tterliche sorg Gott des himmelischen Vatters / die er 
noch heut zum tag gegen all) denen tregt / so jn von hertzen lieben / jm vertrawen / glauben 
vnnd vor augen haben / dieselbigen lasset er in keiner gefahr stecken / sondern er errettet sie / 
vnd fFhrt sie auß mit seiner starcken vnd gewaltigen hand. Darnach erzeigt sich hie nicht 
minders die rechte art vnd eygenschafft Gottes / daß namlich Gott die ding so dienen zu sei-
nem lob vnd ehren / außrichtet durch schlechte / einfaltige vnd nidertr(chtige Mittel / darmit 
vnd Gott allein die ehr hab / daß ers gethan / vnd das man jn hierumb lobe vnd preise. Also 
hat Gott disen JFngling inn seiner Jugend erweckt / da er die zwentzig jar kaum erreicht / daß 
er auß besonderbarem andacht vnnd eyfer zu Christlichem glauben / die ding selbs w=llen 
pers=nlich erkundigen / von denen wir lesen inn der heiligen vnnd G=ttlichen geschrifft / das 
heilig Land / die heiligen Pl(tz vnnd =rter / an denen Jesus Christus der Sohn Gott vnser Hey-
land / nach seiner Menschheit gewesen ist: hat es auch alles ordenlich besichtiget / vnnd nicht 
allein diß erkundiget / so gemeinlich von den Bilgern heimgesucht vnd begrFsset wird son-
22 kürckest; korrigiert nach AC
23 Gleicher Wortlaut in AC; soll vielleicht sinngemäß „inn ein ordnung gestelt vnnd inn ein BFchlin verfasset“ 
ergänzt werden?
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dern noch vil weiter gewesen / fFr Jerusalem auß / bey zehen oder zw=lff tagreisen / namlich 
auch gesehen den Berg Libanum / darFber gangen / Damascum / Aleppo / Antiochia / Tripolis 
vnnd andere Stett des Syrischen landts. Vnd ist diß alles von jme beschehen vnd außgericht / 
daß er dennocht kein sonders Gleidt gehabt / kein gelt vnd groß gut verm=gen. [A ijr] Wer soll 
hierinn gelobt / vnd wem soll die Ehr geben werden? Zwar nicht er fFr sein person / dann es 
jme vnm=glich / sonder vil mehr Gott der Herr / der hat jn begleitet mit seinem Engel / gleich 
wie d=rt den jüngern Tobiam. Daß Daniel jetz sonder fFr sein kleinfFge person / allein erkun-
diget vnd erfahren hat / vnd vns k=nnen anzeigen / wie es ein gestalt hab vmb das gelobte 
landt / daß ja andern villicht nicht gelungen were mit jrer vile / Geleidt v] grossem gGt.
Deßgleichen so erfindet sich auch auß seiner erfahrung wie Gott allen nachkommen / erstlich 
das Sodomitisch Landt / vnd darnach dz heilig gelobte Landt fGrgestelt hab zu exempeln 
verflFchten l(ndern / vmb der sünden willen der menschen / damit wir vns vor sünden hFten 
vnnd dieselben fliehen lehrnen. So dienet letztlich diß BFchlein einer loblichen Statt 
Arow billichen zu grossem lob vnd ruhm / das sie einen solchen jungen Burger erzogen haben 
/ den Gott der Herr zu solchem herrlichen werck gebraucht hat. Dieweil vnnd aber von alter 
her / Frommer / Ehrenuester / Weiser Herr / nicht ein vnl=blicher brauch bißher gewesen / 
solcher gestalt / daß alle die / so etwas BFchern / sie seyen klein oder groß / durch den Truck 
lassen außgehn / dieselbigen wolgeachten vnnd fFrnemmen ehrenleuten zuschreiben / die 
darmit zu verehren: So hab auch ich disem WandelbFchlin kein gebFrlichern vnd wFrdigern 
Patronen wissen fFrzestellen / dann daß ich es ließ außgehn vnter dem schirm E.E.W.24 Vnd 
will also hiemit diß WandelbFchlin E.E.W. dedicirrt / zugeschriben vnnd zu sonderen Ehren 
demFtigklich vbergeben hab) / bin hiebey gentzlich guter hoffnung / jr werden / gleich wie jr 
den Authorem geliebet / von frembden dingen gern h=ren / also diß sein BFchlin / vnd sein 
eintzige frucht / die er hinder jm gelassen / vnd in deren er bey vns in grFnender gedechtnuß 
allein bleiben mag / auch lieb) vnd gern lesen. Gott der Allmechtig w=lle E.E.W. sampt 
einer gantzen Statt allzeit gn(diglich erhalten / mit seinen gnaden / v(tterlichem schutz v]
schirm / das jr allzeit grunen vnd zunemmen in der erkanntnuß Gottes vor auß vnd an / vnnd 
darnach auch in zeitlichem wolstand / Ehren / Freyheiten vnd Gerechtigkeiten / Amen.
Datum zu Hertzogen Buchsy / an dem heiligen newen Jars tag / von der heilsamen 




24 „E.E.W.“ steht für die damals übliche Titulierung städtischer Obrigkeitsvertreter als „Euer Ehrsam Weisheit“.
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[A ijv] Meerfart oder Reise?zum heiligen Grab.25
1532 Jn disem Jar bin ich Daniel Ecklin eelich in dise welt geboren / von meinen Eltern 
/ G=rg Ecklin vnnd Sabina Eberschweinin / in der Statt Arow.
1541 Jst mein Vatter seliger gedechtnus gestorben.
1547 Auff den iiij. tag Augstmonats bin ich gehn Bernn kommen vnd alda in die SchGl 
gangen.
1549 Den iiij. tag Mertzen zG Bernn abgescheiden.
1549 Auf den xvj. Christmonat bin ich gehn Basel ko^en.
1550 Den xxvij. tag Brachmonat zG Basel abgescheiden.
1550 Am xvj. Julij hab ich zG Schw(bisch) Gmündt einen Herren beko^en Jacob Horn 
den Apotecker jme gedient.
1551 Vnnd den xv. tag Christmonat zG Schw(bischen Gmündt abgescheiden.
1552 Am Newen Jarstag bin ich ko^en gehn Jnßbruck zG Herr Lucas dem Eltern Apo-
teckern.
1552 Den dritten Mertzen zG Jnßbruck hinweg gezogen.
1552 Auff den xvj. Mertzen bin ich gehn Venedig kommen.
1552 Den xxviij. Mertzen zG Venedig abgescheiden / vnd in einem Schiff auff die Jnsel 
Candiam durch das Adriatisch Meer zG gefaren.
1552 Auff den xxviij. Aprellen sind wir mit vnserm Schiff zG Candia ankommen.
1552 Den xxv Mayen bin ich in der Jnsel Candia zG einem gewaltigen Herren in sein 
Schloß kommen / vnnd darinn geblieben biß auf den vj. Decembris.
1553 Am vij. tag Jenners bin ich zG Candia abgescheiden / in ein Schiff gangen / vnnd 
am xiij. tag desselbigen Monats haben wir die Segel auffgespannen / sind daruon 
gefaren auff Cypern / der Jnsel zG.
1553 An Sanct Caroli abendt / ist der xxvij. tag Jenners / da sind wir in die Jnsel Cypern 
kommen.
1553 Den xxvij. Aprilis in der nacht sind wir mit vnserem Schiff auß Cypern hinweg 
geschiffet / auff Tripolis zG.
1553 Auff den xxix. Aprellens sind wir ankommen zG Tripolis der Statt des Syrischen 
Landts. [A iijr]
1553 Am xj. tag Mayens bin ich zG Tripolis vß der Statt hinweg gezogen.
1553 Auff den xvij. Mayens bin ich in die Statt Aleppum kommen. Den xxj. zG Alep-
po abgescheiden. Den xxij. zG Antiochio gewesen. Den xxiiij. wider gehn Alep-
pum kehret. Vnd den letsten Mayens zu Aleppo hinweg gehn Tripolis zugezogen.
25 Der hier als Überschrift präsentierte Wortlaut bildet im Original eine Kopfzeile, die – auf die jeweils linke und 
rechte Druckseite aufgeteilt – von hier an bis zum Ende der Flugschrift erscheint.
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1553 An dem fFnfften tag Brachmonats bin ich widerumb gehn Tripolis kommen. Am 
xiiij zu Tripolis widerumb hinweg die Reyß auff Damascum zu zogen.
Am xviij. bin ich gehn Damascum kommen. Am xx zu Damasco abgescheiden.
An Sanct Peter vnd Pauls tag / den xxix. Brachmonats bin ich morgens vmb die vj 
vhr kommen / in die heilige / in aller welt bekannte vnd verrFmpte Statt Jerusalem.
1553 An vnser Frawen heimsuchung / das ist / der ander tag H=wmonats / bin ich auß 
Hierusalem gereyset / vnd gehn Bethlehem kommen. Den dritten in Heebron. An 
Sanct Vlrichs tag zu dem Todten Meer gezogen allein. Den v. widerumb gehn Hieru-
salem gekehret. Vnd am xxvij. tag H=wmonats wider gehn Bethlehem kommen.
1553 An dem xiiij. tag26 hab ich mich widerumb auff den heiligen Berg Sion verfFgt.
An vnser Frawen Himmelfart abermals gehn Bethlehem gangen / das ist am 
fFnfftzehen tag Augstens.
1553 Am dritten tag Herbstmonats hab ich mich wider gehn Hierusalem auff den heili-
gen berg Sion gemacht.
1553 An dem sechßten tag Septembris / inn mitten des tags hab ich meinen abscheid 
gemachet zu Hierusalem / vnd bin wider auff Jtaliam zG gezogen. Am vij. tag bin ich 
kommen gehn Ramam. Am zw=lfften gehn Zaphet oder Japhet. Den xiiij. ist 
Creütz erh=hung / da bin ich mit grossen freuden in das Schiff getretten / vnd heim-
werts gefaren. An Sanct Michels abend den xxviij. Septembris / seind wir kommen 
in Cyprum. [A iijv]
1553 Am nechsten tag nach Sanct Gall / den xvij. Octobris seind wir27 in Cypro außge-
schiffet. Am vj. Nouembris starb auff dem Meer in vnser Galea gar ein herrlicher 
vnd fFrtreffenlicher JFngling mit nammen Antonius Gelber / auß Preussen / ein Re-
giomontaner. Vmb mittenacht als ein grosse vngestFmigkeit entstunde / warde er 
hinauß geworffen inn das Meer / dann wir von weitnuß ein Jnsel ersahend.
155328 Am xiij. tag Wintermonats seind wir mit vnserem schiff29 in die Jnsel AlSancte 
kommen / vnd alda verharret biß auff Sanct Otmars tag. Am xvij. diß Monats sind 
wir kommen in die Jnsel Corcyram / daselbst verharret biß an zwen vnd zwentzig-
sten Nouembris. An Sanct Andreas den lest) Wintermonats / bin ich ko^en in die 
Statt Parenzam / da nicht lenger verharret dann zu ein vhr / in die nacht / gegen tag 
da sein wir hinweg gefahren.
1553
1554
Am andern tag Decembris bin ich wider gehn Venedig kommen. Da war ich bey 
einem Engellender mit nammen Anthonius Restwald / der hat einen gesellen der hieß 
Johann Lock. Am vij. tag des letsten Monats war ich zu Venedig bey dem L=wen 
bey Herr Johann Middedunck von Antorff.
An dem achten tag Jenners zu abend vmb vj. vhren / bin ich zu Venedig hinweg 
zogen. Den ix. Jenners morgens vmb vj. vhren gehn Paduam kommen. Am dreyze-
henden tag / zu mittag haben mich auffgenommen die hoch vnd wolgeborn) Graffen 
/ JFngling vnd gebrFder Bernhard / Sigmund vnnd Heinrich von Hardeck / denen ich 
gedient hab ein zeitlang.
26 Gleicher Wortlaut in AC; sinngemäß zu ergänzen wäre xiiij. tag A u g s t e n s .
27 wir fehlt; ergänzt nach AC.
28 In B steht 15534, und zum nächsten Eintrag (betreffend den 2. Dezember) wird fälschlich bereits 1554 ver-
merkt. Die Datierungen in AC sind hingegen korrekt.
29 schiff fehlt in AB.
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1554 An dem xxv. tag H=wmonats bin ich von Padua gehn Venedig: Vnnd am xxvj. 
widerumb von Venedig30 gehn Paduam gereiset.
1554 Am ersten tag Augstens zu Padua abgescheiden.
Den andern gehn Venedig kommen. Den 7. zu Venedig inn ein Schiff getretten / 
vnd auff Rom zu ge= [A iiijr] schiffet. Den neunzehenden Morgens vmb sechs 
vhren gehn Rom kommen. Den xxvij. Augstens zu Rom hinweg gezogen.
1554 Am vij. tag Septembris gehn Bononiam kommen. Den xij. zu Ferrar gewesen.
Den xv. Veronam gesehen / das ist Dietrichs Bern. Den xix. zu Trient. Den xxiiij. 




Auff den eilfften tag Octobris bin ich ankommen zu Wien in der herrlichen Statt 
Oesterreicher Landes. Am xiiij. gehn Posonium / zu Teutsch Preßburg / gewandlet 
/ vnd da einem fFrtreffenlichen Herren Sigmunden Gredo Apoteckern gedienet.
1555 Auff den ein vnd zwentzigsten Octobris bin ich morgens vmb die vij. vhr zu Preß-
burg hinweg zogen / vnd desselben tags gehn Wien kommen / allda ich dann verhar-
ret / biß auff den xxx Octobris.
1555 An aller Heiligen tag bin ich gehn Sanct Pelten gezogen zu einem Herren Johann 
Humel Apoteckern / mich gethan.
1556 Den zehenden Jenner bin ich von Sanct Pelten gehn Krems gewandlet / da hab ich 
funden Antonium Scheitterberger mein gesellen. Den xiij. bin ich zu Krems hin-
weg zogen. Den xv. gehn Wien kommen zu Herr Doctor Matthias Cornax.
1556 Auff den xxiiij. Augstmonats bin ich v@ Wien in Vngeren gezogen / mit Herr 
Claudio Tripet dem Apotecker des Durchleuchtigsten Ferdinandi Ertzhertzogen von 
Osterreich.
1556 Am vij. tag Septembris seind wir zum Kriegsuolck bey dem Schloß Caniza kom-
men. Am xiiij. habend die vnsern das Schloß Babuza erobert vnnd in demselbigen 
bey zweyhundert TFrcken vmbgebracht.
Am achtzehenden seind wir zu Caniza abzogen. Den xix. Septembris seind wir 
gehn Schurga kommen. [A iiijv]
1556 Den zehen Octobris seind wir vber das wasser gefahren so die Drauw heißt / nicht 
weit hieuon ist auch ein wasser heißt die Sauw. Den xj. kamen wir gehn Berlack. 
Den xiij. in die Statt Rogenspurg. Den xvj. in das starck vnd vest Schloß Gissing. 
Vnd auff den xxiij. tag Octobris kamen wir mit der hilff Gottes wideru^ gehn Wien 
vmb zw=lff vhren.
1556 An dem xvj. tag Nouembris bin ich zu Wien / vmb iij. vhr zu vesper zeit hinweg 
geritten / gegen meinem Vatterlandt vnd heimat zu / mit meinem freund Jost Re-
chenberger von Lucern: hab ein Rossz gekaufft vmb xxiiij. Taler hab verzeeret von 
Wien biß heim zwentzig Thaler.
1556 Am viij. tag Decembris bin ich kommen gehn Costentz. Den x. gehn Zürich. Den 
xij. gehn Lucern. Den xxij. gehn Münster31. Vnd den xxiij. Decembris zu abend 
vmb vj: vhren gehn Arow inn mein Vatterlandt / durch hilff vnd beystand Gott des 
Allmechtigen. Die zeit so ich von Arow gewesen bin bringt vij. Jar vnd vij. tag.
30 Vnedig; AC: Venedig
31 Gemeint ist das luzernische Beromünster.
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Volget ein weitleufferige vnd volkomnere be=
schreibung etlicher Landen / auch was mir gGts vnd
b=ß in diser Reyß widerfahren / ist zum fleissig=
sten verzeichnet.
ZVm ersten vnnd vor allen dingen wil ich hieher setzen meinen Abscheid vnnd FFrdernuß 
Brieff / den mir die Herren von Arow geben haben / das billich jnen zu grossem lob v] danck 
reichen solt dann ich sein zum offternmal wol genossen / vnnd insonderheit in meinen ge-
fencknussen / die ich erlitten / vnd lautet also:
WJr Schultheiß vnd Raht der Statt Arow / im Erg=w / bekennen / vnnd thun kundt aller menig-
lichem offenbar mit disem Brieff / heüt seiner Datum vor vns / inn Rahts weiser versamlung / erschinen 
ist / der fromme züchtige Jüngling Daniel Ecklin / vnnd gab vns zuerkennen / als er dann jhm fFrgenom-
men / inn frembden Stetten zu wohnen / vnd die kunst der Apoteckerey vnd Artzney zulehrnen / vnd zu-
erkundigen / da jhm dann seiner geburt vnnd herkommens / auch von vns [B jr] hinscheidens vrkund zu 
haben / von n=ten sein m=chte / denen von vns fleissig ansGchende / solches jme mitzutheilen: Dieweil 
wir nun sein bit vnd begeren zimlich achten / auch in dem / vnnd gleich mehrerem zu fFrderung der war-
heit jhme willfahrung zu beweisen wol geneigt sind: So sagen wir gemelte von Arow / bey vnsern Rahts 
vnnd Amptspflichten / vnnd so hoch wir billich ein warheit sagen sollen / das der benennte Daniel Ecklin / 
ein eelicher Sohn ist / weiland des Ehrsamen / wolberichten / Meister G=rgen Ecklin / seligen / bey leben / 
vnser Statt Apotecker vnd Burger / Vnnd der Ehrbaren frommen Frawen Sabinen Eberschwinin vnser 
Burgerin / die in bey vnd mit einander in eelichem Staht / v] ehrbarem wesen zu Arow /welche benempte 
Ehemenschen / Meister G=rg s(liger / vnnd Fraw Sabina / hab) jne also ehelich vnd ehrlich erzog). Es 
haben sich auch sein Vatter vnd Mutter / jr tag lang vnd noch so fro^klich vnd ehrlich bey einander be-
tragen vnd gehalten / daß wir alle ehr / liebs vnd guts von jhnen sagen. Gleicher gestalten hat sich auch di-
ser Daniel in seiner kindtheit vnnd jugendt / vnd in der zeit seiner beywonung bey vns so erbarlichen vnd 
fromklich gehalten / daß wir jm vil ehren vnd guts nachsagen / vnd ist also ehrlich mit vnserm guten gunst 
/ wissen vnd willen abgescheiden / vnd ist niemandt mit einicher leib eigenschafft verbunden / vnd hat al-
so keinen nachjagenden Herren / des wir jm hie kundtschafft geben w=llen in krafft diß Brieffs / mit ernst-
lichem ansinnen / vnd begeren an alle die jenigen zu welchen diser Daniel Ecklin kommen v] stossen / 
jme gFnstiglich v] freundlich beuohlen / vnd als einen ehelichen / frommen vnd freyen Jüngling / von 
frommen Vatter v] Mutter erboren / zuhalten vnd zu fFrdern. Begeren wir sollichs vmb einen jeden deß 
ermant / seiner gebFre vnd ehren nach / willigklichen vnsers verm=gens / zu dienen vnnd in gleichem fahl 
zu beschulden. Zu vrkundt des mit vnser Statt Arow Secret vnd Jnsigel / doch in all ander weise vnd 
gestalten / vns vnd vnsern nachkommen vnschedlich / heran gehenckt / verwart. Geben vnnd beschehen 
Mittwochen nechst vor Sanct Johansen des H. Teuffers tage / in dem als man zalt von der Heilsammen 
Menschwerdung Jesu Christi / vnsers einigen Heilandts / M. D. L. Jare.
Gabriel Meier ?????
Daniel Ecklin: Reiß zGm heiligen Grab. Basel: Samuel Apiarius 1575
26
Mit disem Abscheid vnd fürdernus Brieff bin ich zu Basel abgescheiden vnnd gen Schw(bi-
schen Gmündt zu zogen / daselbst einen ehrlichen / frommen vnnd getrewen Herren bekom-
men / jhme ein zeitlang gedienet / vnd nach demselbigen von jme wider abgescheiden mit 
guter erlaubnuß vnnd weiterer Fürdernuß / wie der Abscheid brieff // den er mir geben / zeu-
get vnd außweiset / wie volgt:
JCh Jacob Horn der Apotecker zu Schw(bischen Gemündt / beke] vnd thun kundt menigkli-
chem mit disem Brieff / Als Da= [B jv] niel Ecklin von Arow in Erg=w / brieffs zeiger / zwey jar lang ohn 
gef(hrlichen mir in meiner Apoteck seruiert / vnd jetzt an andere ort zubegeben vorhabens / hat er mich 
v^ Abscheid seines wesens vnd haltens gebetten / sich dessen seiner notturfft nach zugebrauchen. Die-
weil dann er sich in der zeit fleissig vnnd vnterdienstlich / wie einem Jungen gesellen wol ansteht / auch 
sonst / souil mir bewußt / wol gehalten / also nit mein) guten wissen v] will) / redlich abgescheiden ist / 
So gelangt an alle die / so von jme ersucht werden / mein dienstlich fleissig vnd freundtlich bitt / sie 
w=llen den benannten Daniel Ecklin / gFnstigklich gefFrdert vnd beuohlen haben / das vmb ein jeden 
nach seiner gebFr / in dergleichen vnnd sonst zu verdienen / erbeut ich mich gantz gGtwillig. Deß zu 
Vrkund hab ich jme disen brieff / mit meinem eigen Jnsigell (doch mir vnd meinen Erben / in andere weg 
ohn schaden) besiglet. Geben auff Sambstags den zw=lfften Decembris / nach Christi vnsers lieben Her-
ren Geburt M. D. LI.
Also bin ich weiter gezogen vnnd gen Jnßbruck kommen / am newen Jarstag des M. D. 
LII. Jars / alda mich vmb ein Herren befraget / vnd bald gefunden einen mit na^en Herr Lu-
cas Vschall / hab aber jhme nicht lenger gedient / dann biß auff die zwen Monat / von jme 
auch nit ohne ein Abscheid hinweg gezogen / der dann mit kurtzen worten also lautet:
JCh Lucas Vschall der Elter / Burger vnd Apotecker zu Jnßbruck beke] hiemit / dz mir Daniel Ecklin ein 
zeitlang gedient / in d) er sich gebFrlich) gehalten / v] mit mein) guten wissen vnd willen von mir abge-
scheiden ist / des gib ich jme diß Vrkundt mit meinem Bittschafft verfertiget. Beschehen den andren tag 
Martij des M. D. LII. Jars.
MJt disen dreyen Brieffen / der Statt von Arow / auch Herr Jacob Horns zu Schw(bischen 
Gmündt vnd Herr Lucas Vschalls / bin32 also auff Venedig zuzog) / auß Teuschland / vnd den 
xvj. Mertzens dahin kommen des 1552. Jars. Hab daselbst gleich wie zuuor / einem Herren 
nachgefragt meiner handthierung nach / der ein Apotecker gewesen were / hat auch ein fFr-
geschrifft von dem frommen hochgelehrten Herren Doctor Balthasar Brunch zu Schw(bi-
schen Gmünd / an einen Kauffman / der auch von Schw(bischen Gmünd war / doch dazumal 
zu Venedig wonhafft / derselbig erzeiget sich gar freundtlich gegen mir / von wegen seines 
guten freunds / Herrn Doctors / der mich jm beuohlen hat / vnd gieng mit mir zu etlichen 
32 Das Pronomen „ich“ fehlt auch in AC.
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Apoteckern / versprach fFr mich Bürg zu werden / [B ijr] wie dann der Welschen Apoteckern 
brauch vnnd gewonheit ist / daß sie keinen Teutschen annemmen / sie haben dann ein gute ge-
warsamme Bürgschafft. Dieweil vnd aber ich der Welschen sprach vnk=nnend33 war / wolt 
mich keiner annemmen / ich verhiesse dann entweders ein) ein jar lang achtzehen oder 
zwentzig kronen zu geben: Oder aber zwey jar lang verbunden zusein jme vergebens zu die-
nen. Deren ich keines weder annemmen kondt noch wolt. Dann des gelts halben vermocht 
ich es nicht: Der zweyen Jaren halb bedunckt mich die zeit zu lang sein / dann ich keinem 
Herren mehr lenger verbunden sein wolt / dann ein Jar / damit ich andere L(nder auch besich-
tigen vnd erkundigen m=chte: besinnet mich derhalben wie jme zu thun / vnd berahtschlaget 
mich mit meinem gesellen Francisco Donineo von Fontanella / welches ein St(ttlin ist nicht 
weit von Cremona inn Jtalia (der war ein Welscher) kont doch wol Teutsch / da] er zu 
Jnßbruck gedient hat bey Herr Vschall Apoteckern. Auff das ward entlich vnser fFrnemmen 
/ will vnnd meinung / nit widerumb hindersich zu kehren auff dem erdtboden weiter wandlen / 
sonder wir w=lten das Meer / dieweil vnd wir34 doch an demselbigen jetzunder weren / auch 
vmb etwas erkundigen vnd erfahren. Vnd insonderheit in Candia oder Cypern zu schiffen. 
Dann wir horten daß es gar gGte / reiche v] fruchtbare Jnseln solten sein / da alles vberflFssig 
wFchse vnnd wolfeil vmb ein zimlichen pfenning gefunden wurde: so weren es noch Christli-
che L(nder / daß wir gentzlich vermeinten / wann wir dahin in entwedere Jnsel kommen 
m=chten / so weren wir inn dem Paradiß. Fragten alsbald den schiffen nach / die inn die 
Jnseln Cypern oder Candiam fahren w=lten / fund) eins das auß Candia war / v] Maluasier 
gen Venedig gebracht hat. Da giengen wir zu dem Patronen desselbigen Schiffs / baten jn / 
daß er vns mit jm liesse fahren inn Candiam / der erzeiget sich nun gantz freundtlich gegen 
vns / vnnd verhieß vns bey seiner trew / auch bey sein) Tauff / er w=lt vns trewlich das best 
thun / gleich als wann wir seine S=hn weren / Zeigt vns hiebey an / weß wir notwendig sein 
wurden zur Schiffart auff dem Meer / damit wir vns versehen / es were speiß vnnd tranck / 
eins vnd das ander.
Also kaufften wir ein trucken mit einem schloß / damit das / so wir hett) wol bewart 
were / wiewol vns nit vil gelt vberblieb wie wir [B ijv] zu Venedig außfuhren. Demnach 
kaufften wir ein Sclauina35 oder kutzen decke: Biscat das ist brot zwey oder dreymalen geba-
chen / ist hert wie ein stein / man mags aber ein jar lang vnd lenger gut behalten: jtem ein 
33 vnk=nnend fehlt; ergänzt nach AC.
34 wirt; AC: wir.
35 AB: Sclanina; der in C korrigierte Lesefehler könnte schon auf den Redaktor Ragor zurückgegangen sein, dem 
die exotische Bezeichnung eines ärmellosen Obergewands in der Art eines Ponchos wohl unbekannt war.
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f(ßlin mit wein / jtem etlich hundert eyer: etlich schweinen hammen vnd bratwFrst / daß wir 
auff ein Monat lang wol fFrsehen waren mit speiß vnd tranck.
Am xxviij. Mertzens giengen wir inn das Schiff / der Patron aber vnd seine Diener im 
Schiff waren all auß Candia vnnd Griechen / kondten doch jr vil die Welsche sprach / das 
mein gesell / der ein Welscher / mit jnen reden vnd sie verstehn kondt: Jch aber kondt im 
Schiff mit niemandts dann mit meinem gesellen / der dann auch Teutsch verstGnd / reden / 
Mein gesell war sechtzehen jar alt vnnd ich bey zwentzig jaren / als wir vns inn dise Schiffart 
begaben: hatten einandern gelobt v] versprochen / einer d) andern in keiner gefahr oder 
vnglück zu verlassen / vnd fuhren also auß von Venedig inn der nacht vmb drey vhren gegen 
tag. Am morgen frF wie es jetzt tag war worden / gesahen wir Venedig noch wol / vnnd 
fieng mir vnnd meinem gesellen an zu vnwillen / daß vnter vns zweyen keiner nichts essen 
mocht biß an dritten tag / den andern im Schiff thet es nichts.
Den xxx. Mertzens als ein wenig ein starcker wind gieng / vnd das Schiff auff vnnd ni-
der gieng / kam mich so ein grausams vnwillen an / daß ich vermeint ich mFste Lung vnd 
L(ber außspewen.
Den letsten tag Mertzens kamen wir zu einer kleinen Jnseln / welcher nam mir entpfal-
len / sie ligt aber gegen Dalmatien zu / vnnd brauchen die einwoner auch dieselbige sprach 
Croatisch oder Windisch. Darinnen war gar ein armes v=lcklin / wir hetten gern etwas von 
jnen kaufft / so hatten sie selber nicht vil vbrigs / fuhren derhalb bald wider von da]en. Daher 
sahen wir an der linck) seit) des Meers herrliche Stett vnd L(nder / als Aquileia / Triest / Pola 
/ Jstria Cornatia / Winden / Dalmatia vnd darinn die gewaltige Statt Ragusium / Durazo / etc.
Den zehenden Aprellens sahen wir Apuliam auff der rechten seiten des Meers von wei-
tem / v] fuhren also in die weite des Meers.
Am Karfreitag36 war das Meer gantz still / dann wir kein wind nicht hatten / daß wir 
fahren m=chten / vnd mußten also auff weitem Meer stillhalten. Darneb) aber hatten wir d)
gantzen tag gar grosse [B iijr] forcht der Meerreubern halb / das wir nichts anders theten / 
dann vns rFsten / damit wann sie daher fahren / wir vns jren erwehr) m=chten. Als wir sie 
aber sahen auff vns daher fahren / da liessen wir vns h=ren auff den mittag mit einem stuck 
Büchsen / dieweil vnd wir nit wissen m=chten / ob sie freund oder Feind weren / in gutem 
oder b=sem daher fFhren / schossen derhalben einen friedschutz / vns aber ward nichts 
geantwort / daß der Patron des Schiffs nicht gern sahe / hieß derhalben vil stein auff die
S(gelbaum tragen / alle stuck BFchsen laden / jederman in dem schiff mit wehren sich rFsten 
36 = 15. April 1552
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/ vnnd sich zum streit vnd zum gef(cht dapffer darstellen. Welches / da es die Fusti oder 
Meerr(uber vnd Meerdieben genannt / sahen / zogen sie schnell ab / dann sie wol sahen daß 
sie vns wenig hetten m=gen abgwinnen / noch etwz außrichten / des wir auch wol zufrid)
war). Dises ScharmFtzels genoß ich wol / dann ich dem Patron angen(m vnd lieb hieuon 
ward / er verhieß mir auch ein Sold zugeben / wenn wir inn Candiam k(men.
An dem heiligen Ostertag37 war es aber ein stille / vnd kamen vil V=gel / Tauben vnnd 
ander v=gel gantze scharen / die sassen auff die S(gel in dem Schiff / daß wir sie mit den hen-
den fiengen vnnd abnamen / dann sie mFd waren vnd entschlieffen. Wo die v=gel nicht ge-
wesen weren / so hetten wir anders Fleischs halben einen Fasttag gehabt.
Am Ostermontag in der nacht fieng also ein grosser Sturmwind an / vnd so ein grausam 
vngwitter / aber erst recht vmb mitternacht / vnd w(ret biß auff mittag / das wir nicht anders 
vermeinten / da] all augenblick vnterzugehn. Auch in der nacht sahen die Schiffleut ein bren-
nend liecht auff dem S(gelbaum / als wann es ein brennende kertzen were / das leuchtet vnd 
zFndet jnen: Die Schiffleut hatten es fFr ein gGt wortzeichen vnnd sahen es gerne: Hernach 
hab ich auch von andern geh=rt / daß es zun zeiten also beschehe vnd sich ein liecht auff den 
S(gelbaum setze / wann solche vngewitter entstanden vnd das Meer also wFtte. Jch hab es 
nicht gesehen / dann ich da vnden im Schiff lag / ich v] mein gesell dorfften vns nicht regen / 
also wee thet vns das vngewitter / es warffen die wellen das Schiff hin vnd wider / das wir mit 
sampt vnser trucken / darauff wir lagen mit vnsern heuptern vmbfielen / vnd an die w(nd 
w=ltzten / so [B iijv] schlGgen die w(llen inn das Schiff herein / daß wir schon schreien38 / 
hilff Gott / hilff Gott / das Schiff geht vnter.    Darnach wie es tag war worden / wolt ich auch 
sehen wie das Meer wFttete / gieng hinauff in das Schiff satzt mich darnider / vnd sahe hinauß 
/ da duncket mich all streich die w(llen wurden über das Schiff hinauß schlagen. Vnnd wie-
wol etliche alte wolerfahrne Schiffleut bey vns waren / jedoch zeugten sie all gemeinlich daß 
sie vorhin in solcher gefahr vngewitters halb vnnd wassers noht nie gewesen w(ren / vnnd 
solches vorhin nie mehr gesehen hetten / einen solchen sturmwindt / nemlich / ein wFttend 
vnd erzFrnet Meer. Vnd so vnser Schiff geladen / were es nicht mFglich gewesen / daß wir 
enttrunnen auß der gefahr vnd lebendig daruon ko^en weren. Auff den Abend kamen wir 
an das gestade der Jnsel Corcyra.
37 = 17. April 1552
38 Gleicher Wortlaut in AC; Feyerabends Reyßbuch setzt das Präteritum schrien.
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Corcyra oder Corfun ein Jnsel.
Am Zinstag am morgen giengen wir an das land der Jnsel Corcyra: Sie wirt diser zeit 
von den Schiffleuten Corfun genannt. Jn diser Jnsel wonen die Griechen / vnd ist ein vberauß 
sch=n landt mit allerley früchten / deren die menschen geleben m=gen / insonderheit gezieret 
vnd erfFllet mit =lb=umen. Sie wirt zG vnserer zeit beherrschet von den Venedigern. Jn 
diser Jnsel Corcyra oder Corfun / wie sie jetziger zeit genennet wirt / ist ein solches vest / 
starck / gewaltig vnd wol erbawen Schloß / daruon vil zG schreiben were: dann man sagt / vnd 
glaubs auch / daß in der gantzen weiten vnd grossen Welt / nicht werde vesters gefunden / 
dann es das gantz Occidentisch Erdtreich auffenthalt / das der TFrck seinen passz nicht mag 
haben. Diß Schloß erhalt allwegen zwentzig Galeen oder noch mehr.
Von Corfun auß der Jnsel schifften wir auff Candiam / fFr Cephaleniam39 vnd AlZan-
te40 die Jnseln: Wir liessen auch ligen auff der lincken seiten das Griechisch land / vnd inson-
derheit sahen wir ligen die zwo gewaltigen stett in Morea oder Pelopomeso41 / Modona vnd 
Corona42 geheissen / die vorzeiten der Venedigern gewesen / aber jetzunder dem TFrcken vn-
derworffen. Wir sind aber an dem xxviij. tag Aprellens mit vnserm Schiff anko^en an das 
land der Jnsel Candia: Jn welcher ich auch bliben vnd verharret / biß auff den vij. tag Jenners 
des 1553. Jars. [B iiijr]
Von Candia oder Creta.
Candia oder Creta ist ein Jnsel Griechenlandts / ligt fFnfftzehen hundert welscher mei-
len von Venedig / vnnd ist der Venedigern / die setzen all zwey jar einen Hertzogen dahin: 
Auch sind nur zwo hauptstett in der Jnsel: Die fFrnemste heißt Candia: Die ander Canea43 / 
ligen von einander hundert welscher meilen / hat sonsten vberal viel sch=ner D=rffer herumb.
Candia das Schloß / in diser Jnsel / v] von derselbigen44 genennet / stoßt an das Meer 
hinein / vnnd ist ein vest starck Schloß / das wann schon die gantze Statt wurde gewunnen / 
vnd verloren / m=chte man doch das Schloß nicht leichtlich einne^en: dann das Meer zG bei-
den seiten darumb gehet / ligt doch nicht hoch / sind auch fFr vnd fFr bey fFnfftzig Soldner 
39 gleiche Schreibung in AC; heute: Kefalonia, demnach vielleicht bessere Lesart: Cephalonia (so in Feyera-
bends Reyßbuch)
40 heute: Zakynthos
41 gleiche Schreibung in AC
42 heute: Methoni und Coroni
43 heute: Iraklio (Heraklion) und Chania
44 denselbigen (so auch in C); korrigiert nach A
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darinn / die das Schloß bewaren / in der statt aber etwa] bey vierhundert S=ldner / Es sey frid 
oder vnfrid.
Candia die Statt ist ein grosse Statt v] darzG mechtig / vest mit Ringkmawren / gewalti-
gen Bollwercken v] Pasteyen / das ichs gewaltiger nirgends gesehen hab. Jnwendig ist sie 
nit sonders sch=n v@ gebeuw / alles nidere heuser / außgeno^en der Edelleuten / da] sie keine 
grosse h=ltzer / daruon man Bawh=ltzer machen k=ndt. Haben aber Cypressen holtz / ist jr 
gr=stes holtz das da wachset / deren etliche Berg vnd w(lde voll gefunden werden / daruon 
dann die Jnsel sehr starck schmecket / hierauß machen sie jre k(sten / truchen vnd anders.
Es sind da vberauß wunder sch=ne weiber / sind aber mehr theils Putani / wo nicht of-
fentlich doch heimlich: der gemeinen M(tzen oder HGren lauffen all gassen voll / sie sind den 
frembden Mannen gFnstiger dann den Einwonern vnnd heimschen / aber die Menner das ge-
gen theil hassen die frembden.
Der Griechen sitten / gebreFch vnnd gewonheiten haben einen grossen vnterscheid vor 
andern V=lckern v] Nationen / darab man sich zG verwundern hat. Dann Erstlich so ha-
ben sie ein so gemeinen brauch mit jrem kFssen das wo eins fFr das ander gehet / so kFßt man 
einander in das maul / heissen also einandern Gottwillko^ sein mit dem kuß / vnd grFssen 
einander. Darnach tragen sie lange kleider / die hosen gar weit vnd ohne l(tz. Die Weiber / 
denen etwann jhre Mannen / Kinder / oder sonst jre lieben Freund vnnd verwandte absterben / 
haben gar ein grausam geschrey / vnnd so mans zG grab [B iiijv] tregt heulen vnd schreyen sie 
vberlaut / schlahen / reissen vnd zerkratz) sich selbs / rauffen jhnen selbs das haar auß / das 
ich mich offt nicht gnGg hab k=nnen verwundern.
Des Glaubens vnnd der Religion halb / sind die Griechen gantz starck wider den B(psti-
schen Glauben / halten den Bapst nirgends fFr. Haben jhre Bischoff an statt eines Bapsts / 
die weyhen die Priester. Jhre Priester haben all Eheweiber / mit denen sie in der Ehe leben / 
haußhalten vnd Eheliche kinder auffziehen.
Das gantze Landt diser Jnsel hat vil berg vnd thal / w(lde vnd h=ltzer / ist derhalben ein 
birg(chtig vnebne Jnsel / vnter andern bergen ist Jda der aller h=chst. Sie hat gGte weyden / 
vnnd einen gar fruchtbarn boden vnd grund: DarzG wachßt in diser Jnsel der aller best vnd 
edlest Wein / so man auff erden findt / der wirt gene]t Maluasier. Es wachßt auch der Zucker 
daselbst. Eins aber / das trefflichen zG schelten ist an disem Volck / kan ich nicht vbergehen / 
daß sie einen so teüffelischen brauch haben / wider menschliche art vnd natur so Sodomitisch 
leben / (welches dann ein grewel Christlich zFchtigen ohren zG melden) will geschweigen vor 
Gott solche blGtschande zG treiben / jedoch ist es vnter jn gantz gemein. Jst nicht ein wunder / 
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daß Gott das herrlich Griechenlande dem TFrcken vnterworffen / wirt gewißlich diser Jnsel 
Candia auch also ergehn / wo sie Gott nit verbrennt wie Sodom vnd Gomorren / so wirt doch 
der TFrck jhr rGten vnd geisel werden.
Damit wirs mit Candia enden / sollen wir wissen / daß der Heilig Apostel Paulus hierinn 
geprediget hat / vnd als er hinweg gezogen / hat er den heiligen Titum daselbst zG einem Bi-
schoff gesetzt vnd geordnet. Dann also schreibt er zG Tito dem Bischoff in Creta oder Can-
dia: Deßhalb ließ ich dich in Creta / daß du die ding / so noch manglen / auffrichtest / die 
Stett allenthalben mit den Priestern zG besetzen / wie ich dann dir verordnet45 hab / etc. Vnd 
bald hernach: Es hat einer auß jhnen gesagt / jr eygner Propheten einer: Die Creter sind all-
weg lugner gewesen / b=se vych / vnd fFllbeuch. Dise zeugnuß ist war / vmb deß willen 
strafft sie Gott scharpff / auff daß sie gesundt seyen im glauben.46
Wie ich mich aber so lang in Creta m=gen enthalten vnnd fFr kommen / sollen jr wissen 
daß ich in dem Schloß bey einem gewalti= [C jr] gen Herren gewesen bin. Derselbig Herr 
nam mich auff / mit seinen knaben vnd S=hnen gieng ich etwann in jr SchGl / wann ich da] dz 
Griechisch Testament lase vnd kondt es verstehn / nam es sie wunder / dann jr sprach nicht 
mehr also lieblich sch=n Griechisch ist / wie etwa] gewesen vnd noch in BFchern der gelehr-
ten findet / vnnd studieren allein das / damit sie das / Griechisch Testament nach jhrer jetz 
breuchlichen sprach verstehn m=gen: hatten mich derhalben gar fFr geschickt vnd gelehrt So 
hat der Herr fFr v] fFr etliche S=ldner die vor seinem Tisch stunden vnd auff jn warteten so 
offt er aß. Vnd dieweil sie an dem Freytag kein fleisch assen / fragt demselbigen der Herr 
nichts nach / darab sich seine diener sehr verwunderten / vnd es nicht gern sahen / vnd ver-
meinten er sFndigte vbel. Da zeigt ich dem Herren an / wie es ein gestalt hett inn meinem 
Vatterlandt / das gefiel dem Herren wol / mußt jm auch anzeigen wie es ein gestalt hette in 
vnserem landt vmb den glauben / vnnd sonst ander ding mehr / das alles horte der Herr gern.
Von Cypern vnd Alexandria.
Von Candia Schifften wir nicht den nechsten weg auff Cypern zu / sonder wir kamen 
erstlich gen Alexandria / vnd als wir vns da ein wenig gesaumpt hatten / fuhren wir auch gen 
Cypern. Alexandria aber ist ein m(chtige / grosse vnd gewaltige Statt / ligt in Affrica im an-
dern theil der welt / an dem Mittell(ndigen Meer zwischen Cyrene / vnnd dem einfluß des 
grossen flusses Nili / gebawen vom grossen Alexandro / der auch da begraben ligt. Es ist 
45 verodnet; AC: verordnet.
46 vgl. Tit 1,5 bzw. 1,12f.
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hierumb ein sch=ne vnd lustige gelegenheit. Alexandria ist ein treffenliche gewerb Statt / in 
aller welt47 wol bekannt. Da] was k=stlichs in Jndia wachßt von gewFrtz / Specerey vnd wol-
riechenden dingen / ja was man darin machet von Seidenwadt / bringt man mit grossen Schif-
fen durch dz Rot Meer in Egypten / vom Roten Meer fFhrt mans ein kleinen weg vberlandt an 
den fluß Nilum / vnd auff dem Nilo biß gen Alexandria / da wirt es dann außgetheilt in alle 
L(nder / in Syriam / inn Griechenland / Jtalien / Hispanien48 / Teutschland / vnd Franckreich / 
etc.
Man findt in diser Statt allerley v=lcker die vnder dem himmel wohnen / auß Asien / 
Affrica vnd Europa / Vil seltzame Thier / V=gel vnd Meerwunder sicht man da / daruon vil zu 
schreib) were. Aber [C jv] wir saumpten vns hie nicht lang / will derhalben mein federen mit 
der Schiffart auff Cypern zu wenden.
An dem xxvij. tag Jenners / seind wir kommen in die Jnsel Cypern. Cypern ist die aller 
sch=nste Jnsel so ich noch gesehen hab / ist vil sch=ner dann Candia / dann sie hat an etlichen 
ohrten grosse hüpsche vnd weite velder / auch lustige ebninen.    Es seind in diser Jnsel zwo 
hauptstett. Die ein heißt Nicosia / die Griechen nennen sie Lefcosia / ligt mitten inn der Jnsel / 
ist ein grosse Statt / aber nicht sehr vest / da sollen vorzeiten die K=nig von Cypern jren sitz 
vnd hof gehalten haben. Die ander Statt heißt Famagusta / ist nit als groß als Nicosia / aber so 
starck vnd vest / mit thFrnen vnnd pasteyen / gegen dem wasser vnd landt / su^a das nicht 
wol ein Statt vester gebawet werden mag / ligt hart am Meer hinzu. Die Venediger setzen zu 
vnsern zeiten einen Landtsherren vnd Obersten dahin auß jrem Raht / der hat bey jm fFr vnd 
fFr zwey oder dreyhundert S=ldner. Es wachßt da vberauß vil Baumwollen / Seiden / Korn 
vnd Wein gnugsam / Zucker / Oel vnd Obs. Man find dari] grosse B(um / Kupffer / Hartz v]
B(ch. Man macht auch darinn vil Leinwadt. Ja sie ist so fruchtbar in allen notturfftigen din-
gen / daß sie nit allein jren selbs die ding gebraucht / so jr dienstlich seind / zur narung / zur 
bekleidung / zur bereitung der grossen Schiffen / sonder sie mittheilet auch auß jrem vberfluß 
andern L(ndern. Sie schneiden Korn ab im Aprillen / v] machens also auß auff dem veldt von 
den spreuwern / wie ichs gesehen / darbey vnd mit gewesen / vnd geholffen hab.
Dise Jnsel hat ein sch=nen hohen Berg / darauff ist ein Kirch) gebawen / vnd wirt von 
den Griechen gene]t ?ò ???????????? 49 (to hagion stafron) von Welschen Monte Sancte Cru-
cis / zu teusch zum heiligen Creütz. Jn der kirch) ist ein Creütz / daran vnser Herr Jesus Chri-
stus creutziget vnd gestorben / auch sein BlGt gossen / dz soll von S. Helena auffgehaben vnd 
47 welt fehlt; ergänzt nach AC
48 Hispanen; korrigiert nach AC
49 In den Drucken sind die Anfangsbuchstaben ?? als Ligatur wiedergegeben.
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behalten sein worden.    Diß ward mir gezeiget fFr besonder vnd grosses heilthumb. Wo hie-
rinn kein trug / halt ich es ja fFr ein grosses / das ich diß gesehen hab. Auß der Jnsel bin ich 
geschiffet auff Syriam zu / d) 27. Aprillens / in der nacht ins schiff gesessen.
Von Tripoli der Statt Syrier Landts.
Wir seind kommen mit vnser Schiffart den neun vnd zwentzigst) Aprillens in den drit-
ten theil der welt / in Asiam / vnd erstlich ko^en in [C ijr] ein Statt die Tripolis genennet wirt.    
Wir w=llen vns nun wider auff dem trockenen erdtreich erspacieren / dieweil vns Gott geholf-
fen ab dem Meer. Tripolis nu die erste Statt ligt am Meer / ein außlendung der Schiffen / ist 
ein zimliche grosse Statt / treffenlich verrFmpt mit vil gwerben vnd Kauffmans gFtern.    Es 
haben die Venediger da ein eigen hauß / gleich wie die Teutschen jr eigen hauß zu Venedig 
haben: die Welschen haben auch einen eignen Consulem da. Es sind auch an dem Meer bey 
diser Statt auff ein halbe Teutsche meil acht oder zehen Schl=sser doch nit groß / alle von 
TFrckischen Herren bewonet. Aber oberhalb in der Statt ligt ein groß gewaltig Schloß auff 
einem Berg / in welchem der Oberst der Statt / ein TFrckischer Herr wont.    Jch / als ich dann 
vast nur allein gieng / bin auff einen Freytag / welches dann jr Festag vnd Sabbath ist / zum 
Schloß hinauff gangen vnd dasselbig besichtiget.    Da bin ich verharret biß auff den eilfften 
Meyens.
Von Amana.
Zu Amana der Statt Syrien laufft ein wasser / das richtet man mit so grossen / wunder-
barlichen vnd grausamen Rederen in die GFter oder G(rten / daß sich zu verwundern ist / vnd 
ich deßgleichen zuuor nie mehr gesehen hab.    Der fluß heißt Hassee.
Aleppo ein grosse Statt in Syrien.
Von diser gewaltigen Statt were vil zusagen / dann es jetz zumal zu disen vnsern zeit)
die fFrnemste gew(rb Statt ist im gantz) Syri): Da] es sind da bey 300. Welscher Kaufleut) / 
welche jren eign) Consul) haben von Venedig / der helt hauß wie ein FFrst. Er hat sein) eig-
nen Doctor / Apotecker / Balbierer / Pfaffen / Schneider etc. v] andere (mpter v] diener bey 
jm in sein) hauß / bey welchen ich mich da] auch enthalten hab. Halep heissen die TFrcken 
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milch / dann man sagt / die Statt heißt darumb also von wegen der vile der milch / so in diser 
gegend ist. Zu Aleppo bin ich verharret v@ xvij. biß auff den xxj. May.
Antiochia ein gar alte aber zerst=rte Statt.
Dise Statt hat so vil alter vestinen vnd zerbrochne gebew / dergleichen ich weder zu Je-
rusalem / noch sonst an keinem andern ort nie gesehen hab.    Dann gegen dem Meer zu ist sie 
so vest gewesen / als man noch wol siehet / dz man sich gr=ßlich hierab zu verwundern hat. 
Aber [C ijv] an der andern seit) hat die Statt ein grossen hohen Berg gehabt / auff welchem
her die Ringkmaur der Statt gebawen ist gewesen / welche noch steht / mit sampt einem thor 
von grossen steinen / mit grosser verwunderung / Jn diser Statt sind die jünger Christi des 
Herren aller erst Christen genennt worden / Act. II. Dise Statt ist ein Vatterland gewesen des 
heiligen Euangelisten Luce. Zu Antiochia soll auch Petrus der heilig Apostel das Bischofflich 
ampt lange jar verwaltet haben / so wir Eusebio glauben geben50.
Lübecka.
Jst auch ein alte doch nicht sehr grosse Statt. Das fFrnemste dz ich da gesehen hab / ist 
ein Marmolstein / welches gr=sse ich nie mehr gesehen hab. Dann es ligt ein altes zerbrochen 
Schloß in der Statt das ist gebawt gewesen mit gar vberauß grossen steinen / das es mich 
wundert / wie man sie an die statt vnd das ort hab k=nnen vnd m=gen bringen. Der Stein aber 
den ich anzogen / v] den ich insonderheit besichtiget / hat vmbsich bey vier klaffter / vnd die 
lenge ist acht klaffter / vnd ist ein roter Marmol gewesen.    Darnach so entspringt vor der 
Statt gar ein sch=nes wasser / das fleußt durch die Statt vnd schaffet vil nutzes.
Der Berg Libanus.
Der hohe Berg Libanus ligt zwischen der Statt Tripolis vnnd der Statt Damascus / dann 
als ich von Tripolis gen Damascum gereiset bin / hab ich vber disen Berg herFber steigen v]
wandlen mFssen. Libanus ist ein hoch gebirg / darauff ein mechtiger wald ist / darinn vil herr-
liche grosse beum gefunden werden / als Thannen / Cedern vnd andere / die werden hie ge-
hawen vnd in dem heiligen gelobt) land gebraucht zun gebew). Seine h=chste gipffel seind 
selten ohne schnee / daru^ dann das volck / so in der ebne wonet / bey disem Berg / Sommers 
50 Eusebius von Caesarea (260/64–337/40), der „Vater der Kirchengeschichte“.
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zeit darauff steigt / eyßschmarzen zu holen / damit sie jhren wein kFlen.    Weiter will ich mit 
kFrtzen worten melden wie ich vber disen Berg ko^en seye / vnd was mir darauff widerfah-
ren. Jch bin nit nur ein fr=mbdling gewesen inn disem TFrckischen land / sonder ich bin auch 
gar verweißt gewesen / gar allein / hab kein) Patron) v] Schirmherren gehabt / auch kein 
Gleidt. Damit ich nun durch das land kommen m=cht / von einer Statt zur andern / vnd die 
besichten m=cht / vnd [C iijr] nicht gefangen wurde / nicht in ein ewige Leibeigenschafft vnd 
knechtschafft k(me / hab ich mich allweg zu den Christlichen Herren vnd Kauffleuten gethan 
vnd gehalten / denselbigen gedienet biß jren etlich weiter gereiset / vnd also mit jnen in jrem 
Gleidt v] Schirm hindurch kommen: Vnd insonderheit seind jetzunder die Kauffleut von Ve-
nedig meine Landsleut gewesen v] mir vil guts gethan in der TFrckey. Bei denen bin ich ge-
wesen zu Tripolis / Aleppo / Damasco / etc. mit jhnen hin vnd wider zogen.
Also bin ich auch mit etlichen Kauffleuten von Tripolis auff Damascum zuzogen / die 
waren aber der mehrtheil Türcken / vnd darumb desto gefahrlicher war es mir mit jnen zu 
reisen.    Der rechte hauff der Kauffleuten fuhren der ebne nach / nicht vber den Berg Liba-
num / ich kam von dem rechten hauffen des Gleids nach mittag / vnnd kam den morndrigen 
tag auff mittag erst wider zum Gleid / darzwischen gieng ich vber den Berg Libanum allein 
mit zwei) TFrckischen BGben / auff dem Berg mußten wir vbernacht bleiben / dann die fin-
stere nacht eingefallen vnd vns begriffen hat / daß wir nicht weiter ko^en mochten.    Nun 
auff dem Berg kamen wir zu etlichen TFrckischen Hirten / die hFteten dem vych / hatten jre 
hFtten darinn sie lagen vnnd wonet) / die hatt) grosse starcke HFnd v] Rüden / daß ich sie nie 
gr=sser geseh) hab / die fiel) vns gar rauch an / sie war) sonst gewenet zH vych / daß sie das-
selbig schirmen solten vor b=sen reissenden Thieren / wann die Hirten disen hund) nit gewert 
hett) / so wer) wir von jnen zerrissen worden / ich vnd die zwen TFrckische bGben: Aber sie 
werten d) hunden / namen vns auff in jre hütten / gaben vns zu essen vnnd trincken / brot / 
milch vnd anders / auch gaben sie vns deckinen v] ander zeug / dz wir vns vor frost vnd kelte 
erhalt) vnd ernehren m=chten. Ein solche grosse freundtschafft vnd gutthat widerfur mir von 
TFrcken auff d) Berg Libano / die gewißlich einem nicht bald begegnen solte an etlichen or-
ten der Christenheit / ja von Christen selber. Morgens stunden wir auff vnnd giengen den 
Berg hinab / kamen auff Mittag wider zum rechten hauffen des Gleids.
Von Damasco.
Den xviij. Brachmonats des 1553. jars bin ich ko^en gen Damascum. Vmb dise Statt 
Damasco ist die aller sch=nste vnd fruchtbarste gegne / so ich noch in gantzen Syrier Lande 
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gesehen hab. Da [C iijv] wachsen die Granat=pffel / Feigen so sFß als honig / auch Mandel v]
Oelbeum vasst groß: grosse weinbeere / die man bey vns nennet Zibilen / zu aller zeit im jar 
frisch vnd grFn / sch=n lustige vnd gute kriech) / pflaumen / die man ne]et pflaum) von Da-
masco / v] vil andere k=stliche frFcht / alles vil vollkomner vnd besser da] bey vns. Vil 
hüpsche wolschmeckende blGmen findt man da / rosen weiß vnd rot / haben ein lieblichen 
geruch / alles lustig zusehen / vnd lieblich zu schmecken. So sind vmb dise Statt vil auffwal-
lende v] entspringende bru]en / v] in der Statt vil st=ck vnd r=rbrunnen / in steinwerck 
kunstlich eingefasset / so es doch sonst in d) gantz) land alles dFrr v] trock) ist. Das wasser 
ist sehr gut zutrincken / bringt vil nutz in den gFtern vnnd G(rten / deren es wunder vil vnd 
seltzam gepflantzet hat / von vil wunderbarlichen gew(chsen.    Jn su^a es kan vnd mag nit 
gnugsam beschrieben werd) / des ich mich treffenlich verwundert hab. Jr gemeine handthie-
rung vnd arbeit ist / mit Seiden / Sa^at / Sta^et gwerben / welches sie alles selbs machen.    
Die Statt ist alt aber treffenlich wol erbawen / hat einen treffenlichen Adel / vnnd mag nie-
mandt gnugsam außsprechen jr groß gut vnd reichthumb so sie besitzen.    Sie ligt von Tripo-
lis bey vier / vnd von Jerusalem bey acht tagreisen.
Zu Damasco (wiewol ich nicht lang da bin gewesen) bin ich gleich wol gefangen wor-
den / vnd von einem TFrckischen Schergen / Büttel oder Stattknecht examiniert worden / was 
hinder mir w(r / von wegen daß ich allein in der Statt vmbgangen / vnd mich auch allein vnd 
einsam von der Statt auff ein halbe meil gelassen hab / das Landt zu besichtigen. Dieweil vnd 
sie aber nichts arges v] b=ses hinder mir funden: ward ich bald wider ledig gelassen: Vnd ist 
diß mein erste gefencknuß in der TFrckey gewesen. Jch muß auch ein wenig meldung thun / 
welcher gestalt sie einen examinieren vnd was da jr brauch sey. Sie ziehen einem seine schGh 
auß (wann er hat) schneiden die solen an hosen der fFssen auff / v] streichen einen also auff 
die fGßsolen mit geißlen / die seind gemachet von vilen kleinen riemlinen von besonder) leder 
/ so sie darzu brauch) / v] mach) vil kn=pff daran. Es thut vberuß wee / wa] einer also ge-
strich) wirt an seine blosse v] nackende fGßsol).
Bey diser Statt / in jrer gegne soll) erschaffen sein vnsere ersten Elteren / Adam vnd 
Eua / so wurd auch nit weit hieuon das jrdische Paradiß gewesen sein / ist gleublich von we-
gen der besunderbaren frucht= [C iiijr] barkeit / miltigkeit des Himmels vnd gesundem lufft / 
so als vil als vber bliebne nachleibschat) sein m=chten vom Paradeyß bey diser Statt. Man 
zeiget auch bey diser Stat das ort an welchem Cain sein) BrGder zutod geschlagen hat. So 
zeiget man mir auch das ort an welchem der Heilig Apostel Paulus nider geschlagen ist vnd 
bekert worden / ein meil wegs von Damasco auff Jerusalem zu.
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An dem zwentzigsten tag Brachmonats hab ich verno^en wie etliche Kauffleut von 
Damasco auff Jerusalem zu zogen / vnd gleid hetten / denen bin ich morgens frF bald nach-
geeylt mit einem TFrckischen bGben / welcher einen esel hat / denselbigen tag allein gefFrt 
v] beleitet worden v] auff den abendt spat erst zum recht) hauffen des rechten gleidts ko^en. 
Da erzeigt sich der =berst vnter dem gleit geg) mir gantz freundlich / ich hab mit jm gessen 
vnd getruncken / er bezalt auch fFr mich allenthalben den zoll / als wann ich zu seinem hauf-
fen geh=rt hette / so haben sie mir auch Türckische kleidung angelihen / damit ich desto si-
cherer mit jnen hindurch kommen m=cht.
Von der Statt Jerusalem.
Als man zalt nach der menschwerdung Jesu Christi des sons Gottes 1553. Jar / im 
Brachmonat / am xxix. tag desselbigen Monats / morgens frF vmb vj. vhr / meines alters im 
xxj jar / bin ich komen in die Heilig / in aller welt bekante v] verrFmpte Statt Jerusalem. Auff 
disen tag hatt ich mein das gr=ste glFck vnd vnglFck / so ich vor mein lebenlang nie gehabt 
hat / Aber / Got seye gelobt / der mich behFtet hat: Et me è manibus eorum eripuit. Nun wie 
ich dann auß Damasco gezogen gegen Jerusalem zu / wie oben gemelt / bin ich auch dise 
nacht / biß auff morgen vmb sechs vhr mit disen TFrcken biß gehn Jerusalem kommen / wel-
che mich dann fFr vnd fFr in jrem gleidt mit friden v] gutter sicherheit zieh) liessen / gaben 
mir gute wort / mußt auch mit jnen essen v] trincken / daß sie nichts von mir begerten / auß 
befehl jres Herren / welcher dann freundtlich mit mir redt. Aber derselb Herr hat ein) Schrei-
ber / genant Cameel / welcher sich auch freuntlich erzeigt / war aber ein schelm jm hertzen / 
der fFhrt mir mein secklein / darinn ich hat so mir lieb was / kam also mit jm in sein hauß / 
halff jme seine rossz entladen vnd seinen zeug in sein hauß tragen: Er wolt darnach / dz ich 
mit jm esse vnd truncke / welchs auch beschach: Als wir nu gessen hatt) [C iiijv] wolt ich die 
Statt besichtigen / da sprach er: Er wolt mit mir gehn / gab mir auch ein andre TFrckische 
binden auff (dann hiebey mit den binden werden die Christen vnd TFrcken vnterscheiden) 
damit ich desto sicherer gehn vnnd wandlen m=chte / daß ich fFr ein grossen dienst annam / 
da] ich vor offt von den TFrckischen bGben gerufft / geworffen / gezogen / geschlagen war / 
wann sie sahen daß ich ein frembder Christ war. Nu als wir allein lang vmbgang) die Stat zu 
beseh) / wolt er mich auch in Tempel fFhren / da der alt tempel Salamonis gewesen ist / wel-
ches dann jetzund ein TFrckische Kirch ist / darff derhalben kein Christ darein gehn / er w=ll 
dann entweders den glauben verleugnen vnd ein TFrck werden / oder aber sein leben verlie-
ren.    Welches ich wol wußt / wolt derhalben nicht hinein gehen.    Er aber vermant mich hin-
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ein zu gehn: je mehr er mich mant jhe minder ich lust zu ihm hat / gieng also von jm / dieweil 
ich sahe warauff er vmbgieng / kehrt wider in sein hauß / vnd sagt / er solt mir meinen sack 
geben / so w=lt ich hinziehen mein straß / darauff er antwort ich s=lt lenger verziehen / inn 
dem kommet zu jm ein anderer TFrck (villeicht heimlich mir vnwissend beschickt) welche 
beid zu mir sagten / ich solt jnen dise wort nachsprechen / Namlich / Ley Lahel La Mahomet 
Soldan. Das wolt ich g(ntzlich nicht thun / dann ich vor von anderen Christen geh=rt hat / 
Wann einer diser wort spr(che / so machten sie einen zum TFrcken / also kont ich desto baß jr 
fFrnemmen mercken vnd mich vor jnen hFtten. Als ich aber nicht nach jrer beider worten vnd 
vorsprechen reden wolt / berFfften sie andre vnd sagt) / ich hett mich bewilliget ein TFrck 
zuwerden / hett auch die wort gesprochen mit auffgerecktem finger / nemlich den zeiger / 
mFßte derhalben bey jm bleiben / vnnd ward in ein kamer oder gemach versperret vnd ver-
schlossen. Vnser span kam fFr den Obersten der Statt Jerusalem / fFr denselbigen ward ich 
gebracht. Der Schreiber thet sein klag dar / daß er einen TFrcken auß mir machen k=nte / vnd 
das ich sein leibeygner knecht bleib) solt. Aber ich verantwort mich gantz fleissig / begert 
auch / dieweil ich aller erst in die Statt ko^en were / vnd allweg geh=rt / daß bey dem heilig)
Grab Christenliche M=nchen in einem Kloster weren / daß man nach einem derselbigen 
schickte / verhoffet sie wurden sich meiner beladen vnd annemmen Diß beschahe / es kam der 
M=nchen einer der stund zu mir: Jch zeiget an wie ich in das Landt kommen were / was guts 
mir biß= [D jr] her von TFrcken beschehen were / in Syrien / zu Tripolis / Aleppo etc. vnd 
insonderheit auff der reiß von Damasco biß gen Jerusalem mir vil guts beschehen wer / von 
des Schreibers Herren: Wie der Schreiber mich w=llen zwingen in jren Tempel zu gehn / wie 
er mir TFrckische wort vorgesprochen / die ich jm solte nachsagen / vnd ich mich desselbigen 
gewideret / jm nit w=llen volgen: Were derhalben ein Christ / vnd begerte einer zu bleiben: 
Were auch frey / niemandts verkaufft / begerte auch ein solcher zu bleiben wo mFglich Kam 
also daruon vnd ward wider ledig gelassen / vnd zohe mit dem M=nchen auff den heiligen 
Berg Sion zum heiligen Grab / inn der M=nchen Kl=sterlin. Dem Schreiber ward rauch 
geschneützt vom Obersten / ich acht er habe etwas zu Buß geben vnnd bezalen mFssen / Muß 
derhalben der Türcken recht loben / dann sie ehrlich mit mir gehandelt haben / Jch hab mich 
ein wenig gesaumpt mit diser meiner anderen gefencknuß / vnd wie ich wider ledig gelassen 
seye. Wil derhalben wider kommen auff mein fFrne^en v] das heilig gelobte Landt vmb 
etwas beschreiben / nichts ne^en von alten Scribenten / die es nie gesehen / vnd einer dem 
andern nachfahrt / vngewisses fFr gewisses fFrgeben / vnd nur allein auff einer seiten spilen 
(wie man spricht) wie es vor vil hundert jaren gewesen / aber keiner nie beschrieben wie es 
jetzunder ein gestalt darumb hab / dann ich gesehen vnd gelesen. Das Heilig gelobte Landt / 
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so ich hab fleissig besichtiget / durchzogen vnd durchwanderet bin / das in heiliger geschrifft 
den rhum hat / es fliesse von milch vnd honig / ist das aller vnfruchtbarist Landt so ich in 
gantzem Syria gesehen hab / ein vngeschlacht erdtrich / vil wFstinen / vnd grosse ein=dinen / 
darinn niemandts wonen kan vnnd mag / nichts / dann Berg vnd Thal / dieselben gantz rauch / 
steinig vnd vn(rtig: Gleich wie das land / also sind auch die so dasselb besitzen / gemeinlich / 
vnter allen TFrcken hab ich kein gr=bers / wFsters / vn(rtigers vnd vnk=nnenders Volck nir-
gend funden / dann eben grad hie. Kein kunstliche handtwercker findt man hie / auch kein 
saubere arbeit / die inn disem land gemacht sey / es muß alles hergebracht werden von Con-
stantinopel / Venedig / vnd anderst wo. Das ja wol diß land vnd alles so darinn wonet von 
Gott verflucht ist / vmb der sFnd willen des JFdischen Volcks. Es ist alles voll alter Vestinen 
vnnd gebewen / alte zerbrochne mawren / darbey stehn jetz zwey oder drey schlechte heußlin
/ da villeicht vorzeiten hFpsche [D jv] gew(ltige Stett vnd Fl(cken seind gewesen / vnd von 
dem Heiligen Volck Gottes bewont. Die fFrnemste Statt Jerusalem ist diser zeit zimlich wol 
erbawen / vnd in zimlicher gr=sse / darneben sicht man vil alts gemeur / das vom alten Jerusa-
lem vberblieben ist. Auff dem heiligen berg Sion / darauff das Schloß Dauids ist gewesen 
vorzeiten / hat der Türck jetz ein Schloß vnd wonung. Der heilig Tempel Salomons ist jetz ein 
Tempel der Türcken / vnd darff kein Christ darein schmecken / er w=ll dann ein Türck wer-
den / oder sein leben verlieren. Darneben zeigt man alle51 gebeuw vnd heuser / wie sie vorzei-
ten gewesen sein / als Pilati / Herodis / etc. Als wann sie nie zerst=rt weren mit der Statt / so 
es doch alles zu grund ist gangen vnter Tito Vespasiano / wie es jn) Christus vor hat gsagt / 
vnd Josephus der JFdisch History schreiber alles ordenlich verzeichnet / wie es alles erfFlt ist 
word). Den gebeuwen hab ich wenig nachgefragt / dann ich wol weiß / daß sie ein lange zeit 
nach Christi geburt wider gebawen dise jetzige Statt Jerusalem. Aber die gelegenheit des 
Lands zu besichtig) / hab ich sonderen lust gehabt / Als den heiligen Berg Thabor52 / darauff 
Christus verkl(rt ist / den Jordan darinn er taufft ist / den Oelberg auff dem er auffgefahren ist 
/ den Garten darinn er gefangen / das Grab darinn er gelegen vnnd auß welchem er erstanden / 
dann dise ding k=nnen sich nicht enderen / werden auch nicht zerst=rt. Wir w=llen aber fFrhin 
beschreiben die bsunderbaren Heiligen =rter / die mir gezeigt sind vnd an dem Heiligen Berg 
Sion anheben / dann es53 gar grosse ding darauff beschehen seind.    Hie zeigt man das ort an 
welchem der Heilig Prophet Esaias mit einer S(gen mittenentzwey geschnitten ist vnd da-
selbst begraben.    Nah bey disem ist die begrebnuß der Heiligen K=nigen / Juda / Dauids / 
Salomons / vnd anderer / von denen in der Bibel steht / daß sie hie begraben ligen.
51 Gleiche Lesart in AC; lies alte?
52 Thaber (so auch in A); korrigiert nach C sowie nach der nochmaligen Erwähnung, unten S. 43.
53 es scheint überflüssig, steht aber auch in AC.
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Auff dem Berg Sion siehet man ein loch / in welches Sanct Peter geschloffen soll sein 
vnd darinnen bitterlich geweinet haben nach seiner verleugnus. Da zeigt man mir den Gottes
acker / der erkaufft ward auß den dreissig pfenningen Jude des verr(hters.    So ist an diser 
gegne ein hauß gewesen / inn welchem vnser Herr Christus mit seinen jFngeren die letste 
Osteren gehalten / vnd das Heilig Nachtmal eingesetzt hat / vnd seinen JFngern die fFß 
gew(schen. Da ist auch das ort an welch) der Herr Christus seinen Jüngern am H. Pfingstag 
d) [D ijr] Heiligen Geist zugeschickt hat in fewrigen zungen / da da]en sind die heiligen Apo-
stel von einandern abgescheiden vnd außgangen in alle welt. Nah hiebey zeigt man das hauß 
Caiapho54 / darinn die statt des fewrs / bey welchem Sanct Peter den Herren verleugnet / auch 
das ort da der Han kr(yet / vnd das loch darein Christus gestossen / vnnd der stein der für das 
loch gelegt ward / biß man vber Christum Raht hielt. Nit ferr daruon ist ein grosses hauß / in 
welchem die Juden entlich beschlossen haben Christum zu t=den. Wa] man in Tempel kom-
met des Heiligen Grabs / den die Christen i]haben zeigt man von ersten ein breit) stein / da-
rauff Maria Magdalena stund / da jr der Herr Jesus erschein nach seiner aufferstendnuß. Jn 
einer Capel des Tempels sicht man ein seule / an der) vnser Herr Christus ist gegeißlet wor-
den Darnach geht man auff den Berg Caluarie oder Sch(delstatt / da ist das ort / da der Herr 
Jesus an das creutz ward gespannen / vnnd sicht man das loch im stein / da das heilig creutz 
eingestelt ist gewesen. Bald kompt man zu eim stein / da der Herr / als er vom creutz genom-
men was / eingewicklet ward. Darnach vnter dem Chor ist das Grab vnsers Herr) Jesu Christi
ein gar herter felß vnd aller dingen hol / das ich besichtiget v] darein geschloffen bin. Dise 
=rter werd) alle gezeiget auff dem Berg Sion / vnd sein an allen sa^en Capellen gewesen vnd 
noch vil mehr / wie man wol sihet am gmeur. Da zeigt man auch noch heut zu tag in etlichen 
felsen grosse kl(ck vnd sp(lt / daß einer sein hand darein stossen m=cht / sinther entsprungen 
vom todt Christi / wie wir lesen daß die Sonn verfinstert sey / das erdtrich erschüttet / vnd die 
felsen zerspalten. Jn der Statt Jerusalem zeigt man weiters ein hauß / sol des reichen Manns 
gewesen sein / der dem armen Lazaro die br=semlin versagt hat / die da fielen von seinem 
tisch. Ein groß vnd sch=n hauß darinnen Herodes gewont hat. Auch Pilatus hauß / da der 
Herr geschlagen vnd gegeißlet / vnd darauß er gefFrt ist zum tod. Einen eck da drey weg zu-
sammen ko^en / da soll Simeon von Cyrenen gezwungen sein / Christo das creutz nachzutra-
gen. Ein gwelb vber ein gassen / in welchen zwen stein eingemauret sind / auff dem einen sol 
Pilatus gesessen sein / vnnd auff dem andern Christus gestanden / als er verurtheilt ist worden.
Ein grosse gruben mit wasser nahe bey dem Tempel Salomons / darinn man die Opffer gewe-
schen hat / die man opffert vnter dem Judenthumb.
54 Gleiche Lesart in AC; korrekter schiene Caiapha (so Feierabends Reyßbuch).
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[D ijv] Weiter so hat Jerusalem ein thor / zu welchem Sanct Stephan der erste Marterer 
ist außgefFrt worden zu versteinigen. Wann man fFr das thor hinauß kompt / so ist man im 
thal Josaphat. Jm thal siehet man die statt da Stephanus versteinigt / vnnd das ort da Paulus 
der kleidern der zFgen wider Stephan gehFttet hat. Durch dises thal fleußt der bach Cedron / 
vber den vnser Herr Christus mit sein) JFngern ist gangen in ein garten an dem Oelberg / in 
dem er gebettet vnd blutigen schweiß geschwitzet hat.
Man zeigt diser zeit ein h=lin oder loch / darinn Christus dreymal gebettet soll haben.    
Ein steinwurff hieuon jm garten ist ein grosser stein / da der Herr Jesus seine JFnger ließ als 
er bettet.    Nit weit hievon ist Christus gefangen im Garten / aber da er gebetten / ist diser zeit 
nicht in Garten.
Dadannen geht man auff den Oelberg / vnd so man halb hinauff kompt / so ist ein stein / 
da der Herr Christus geweinet hat vber Jerusalem / als er am Palmtag einreit auff einem Esel. 
Auff dem h=chsten gipffel des Oelbergs ist vnser lieber Herr Jesus Christus gen himmel ge-
fahren / vnd sihet man da die wortzeichen seiner fFssen wie er gestanden / den rechten sihet 
man vil scheinbarer vnnd heiterer dann den lincken. Wa] man enthalb von Jerusalem hergeht 
/ den Oelberg ab / so kompt man gen Bethphage / da das D=rfflin ist gewesen / da der Herr 
bleib vnd schicket nach dem Esel / daß er einreiten wolt zu Jerusalem / saß daselbst auff vnd 
reit vber den Oelberg. Vnter Bethphage liget Bethania / da zeigt man das hauß Simonis des 
Außsetzig) / da Maria Magdalena dem Herren die fFß salbet vnd das hauß voll guts geruchs 
hieuon ward. Darnach zeiget man das Grab Lazari / auß welchem der Herr jn aufferweckt hat 
/ auch die heuser Marthen vnd Marien der schwester Lazari. S=lchs vnd anders hab ich alles 
selbs gesehen / wie ich nacheinander gemeldet vnd noch vil mehr / dz ich lasse anstehn: dann 
ich vil mehr der gelegenheit des Landes geachtet / dann der jetzigen gebewen.    So ward mir 
auch zeiget das grab Absalons vnd dz wasser Siloa dahin Christus der Herr den Blinden 
schickt / sich zu weschen das er sehend wurd. Dauon gnug / w=ll) anders auch beseh).
Von Bethlehem.
Bethlehem ligt von Jerusalem auff ein Teutsche meil wegs / ist zu [D iijr] diser zeit nur 
ein kleins schlechts D=rfflin.    Auff halben weg von Jerusalem zeigt man das ort da die heili-
ge drey Weisen oder K=nig zusammen kommen sind / vnd jr herberg hetten. Darnach kompt 
man zu einer zerbrochnen Kirchen / daselbst vnd daherumb sol Helias der Prophet sein wo-
nung gehabt haben. Bald siehet man auch das hauß des heiligen Patriarch) Jacobs: So man 
schier gen bethlehem kommet siehet man gar ein sch=n hoch steine grab / darinn soll Rachell 
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/ des Patriarchen Jacobs Haußfraw begraben ligen. Zu Bethlehem zeigt man das ort an wel-
chem die hirten gehFttet / da jnen der engel Gottes erschinen / vnd jnen die geburt Christi 
verkündiget hat vnnd die engel das englisch lobgesang gesungen / die stat da vnser Herr Chri-
stus geboren / da ist ein sch=n Closter / die M=nch darinn seind all Jtali(ner. Das ort da vnser 
Herr Christus beschnitten: Die begrebnuß der vnschuldigen kindern / die Herodes t=den las-
sen.    Weiter sihet man ein zerrißne mawr von eim Kloster vberblieben / darinn soll die 
schwester des Heiligen Jeronimi gewesen sein. Da ist auch gewesen der Heilig Jeronimus 
selber / man zeigt auch die statt / da er die Bibel auß Hebreischer sprach inn Latinisch ge-
macht / sein grab / auch des Heiligen Eusebij begrebnuß.
Vom Todten Meer.
Von Bethlehem bin ich zogen den anderen Hewmonats gen Hebron / da ligen begraben 
die vier H. Patriarchen Adam / Abraham / Jsaac vnd Jacob / vnd da vbernacht blieben. Morn-
drigs tags den vierten Julij / bin ich dem Birg zugangen zum todten Meer / vnd auff mittag da-
hin kommen / den berg mit gar grosser gefahr hinab gestig) / mich im todten Meer gew(schen 
vnd darinn gebadet / mit grosser arbeit vnd grausamer hitz den berg wider hinauff gestigen / 
das ich schier keinen athem haben kondt. An dem ort da dises tod Meer ist / ist vorzeiten die 
aller sch=nst gegne gewesen / ein gart) Gottes / ein lustig Paradiß / wie es die geschrifft nen-
net / das ort hat jhm Loth erwelt / als er mit Abraham getheilt hat: An d) ort seind geleg) die 
Stett Sodoma v] Gomorra mit den vmbligenden Stetten / die Gott vmb jrer sFnd) willen ver-
brennt hat. Jst jetz ein todes Meer worden / dann nichts darinn sein leben behalten mag / zu 
dem ist es ein vnnFtz wasser. Es wirt auch genennet der Sodomitisch vnd Asphalitisch See. 
Vmb disen [D iijv] See ist alles ein verbrunne ein=de vnd (gerten / wachßt da weder laub noch 
graß / schmeckt vnd brausselet oder brennet von fewr vbel / mag nicht wissen ob es also 
durch das gantz jar schmeckt / als wann es erst kurtzlich verbrent wer / es war sonst auch heiß 
von der Sonnen. Jch macht mich bald von dannen / dann ich weder leut noch viehe sahe 
schier in dreien tagen / gieng vber so vil b=ser berg / vnd stein / ohne weg allein der gegne 
vnd dem glend nach / kam zu einer lachen auff einem Berg / da vbernacht blieben / einen 
hauffen stein zusammen getragen / damit wann wilde / reissende thier k(men / ich mich jren 
erwehr) m=chte vnd von jnen nit zerrissen wurde / hab also geruhet vnd geschlaffen vnter 
dem heitern hi^el / aber Gott hat mich auch dißmals behFttet / so war die nacht nit vberauß 
finster / da] die So] wa] sie vntergang) So^ers zeit im selbig) land / bald wider am ander)
ort herfFr kompt.
Daniel Ecklin: Reiß zGm heiligen Grab. Basel: Samuel Apiarius 1575
44
Wie ich aber also vom todten Meer widerumb kommen bin gen Bethlehem / haben mich 
bey dreyssig oder viertzig TFrcken angefallen / gefengklich gefFrt vnd etlich maulteschen 
geben / vnd zum Obersten genant San Sack gebracht / welcher mich hat lassen examinier)
auff seinem hauß (dann jre heuser sein nicht gebawen wie vnsere / sie haben flache t(cher / 
daß man darauff gehn vnd spacieren mag) so hat er mir nicht mehr lassen geben dann nur ein 
streich / so hat er mir auch ein streich geben mit seinem Scepter auß zorn / ich ward gelegt in 
eisen / vnd gefangen gehalten zu Bethlehem biß mich die M=nchen / die im selbigen Closter 
seind / da vnser Herr Christus geboren ist / v] Christen seind / erl=ßten.    Vnd ist das mein 
die dritte auch letste gefencknuß gewesen.
Vom Jordan.
Jn dem JFdischen land ist der Jordan der aller gr=ssest fluß / den ich gesehen hab / er 
entspringt an dem berg Olibano / oder wie jhn die gelehrten nennen / Antilibano / seind erst-
lich zwey wasser / das ein heißt Jor vnd das ander Dan / fliessen aber bald zusa^en / gibt ein 
wasser / vnd vberkompt ein na^ / auß zweien v] heißt Jordan: Jst ein Schiffreich wasser / 
vnd hat einen weiten lauff / biß das er kompt in das todte Meer darinn verleurt sich diser herr-
lich fluß / in dem ellenden / faulen vnd wFsten Sodomitischen See: daß ich also gewesen bin 
bey seinem vrsprung / als ich von Damasco gen Jerusalem gereiset bin / vnd ge= [D iiiir] we-
sen bey seim außgang wie daoben gemeldet bey dem Sodomitischen See / oder todten Meer. 
Es machet diser fluß Jordan / ehe er in das todt Meer kompt zwen See / ein gar kleinen / des 
Sommers zeit schier gar außtrochnet / nicht ferr von seim vrsprung / den nennt man Somo-
choniten Vnd ein gar grossen See / wann er vmb etwas guts fFrbaß vnd ferrer fleußt / vnd 
heißt55 das Galileisch oder das Tiberiadisch Meer oder See: es fliessen aber auch andere was-
ser hierein / vnd ist ein gar grosser See / daß er auch den nammen eines Meers in H. geschrifft 
hat. Von disem Tiberiadischen Meer lesen wir gar vil im H. Euangelio / daran seind gelegen 
die verrFmpt) Stett Chorozain56 / Bethsaida / Capernaum / Tiberias. Der Berg Thabor darauff 
vnser Herr Christus verkl(rt ist / ist nit weit hieuon.    Auff disem Meer haben gefischt / Pe-
trus vnd sein Bruder Andreas / Johannes vnnd sein Bruder / da sie v@ Herren zum Apostel 
ampt sind beruffen word). An disem Tiberiadischen Meer hat vnser Herr Christus sich etlich)
JFngern geoffenbaret nach seiner aufferstendtnuß / Joh. 21. Jm Galileischen land ligt Naza-
reth / da vnser Herr Christus erzogen / vnd Cana da er das erst wunderzeichen gewFrckt hat.    
55 heissen (so auch in C); korrigiert nach A
56 Chorozian (so auch in C); korrigiert nach A
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Wann man einen guten vnd langen weg dem Jordan weiter nachgezogen ist / so kompt man an 
das ort / da sich der Jordan zertheilt hat / als da dann Josue die Jsraeliter trockens fuß nachhin
gefFrt zu der Statt Jericho: Da dannen bin ich dem Jordan nit weiter nachzogen / sonder ich 
bin den nechsten57 auff Jerusal) zuzog) v] hab den Jordan lassen fliessen ins tod Meer.
Von Rama vnd Joppe.
Als ich nun das globte land einen guten theil durchstrichen hab / Namlich v@ berg Liba-
no her / biß hinab gen Hebron / Bethlehem v] in die wFste des Sodomitischen Lands bey dem 
todten Meer / hab ich mich widerumb auff den heimweg begeben. Bin also von Jerusalem 
hinweg gezogen den sechßten Septembris vnd erstlich kommen gen Emaus da die zwen JFn-
ger Christum nach seiner aufferstehung erkanten / bey dem brot brechen / vnd ligt da dersel-
bigen zweien einer begrab) der Cleophas geheissen. Da da]en fuhr ich gen Rama. V@ Rama 
gen Japhet oder Zaffet / vor zeit) Joppe geheissen / ist vorzeit) gewesen ein herrliche stat / 
jetz aber nur ein kleins Dorff / da lend) die Bilger / v] wa] sie heim w=llen / sitz) sie da ein. 
Gleich wie an ander) or= [D iiijv] ten allenthalben im JFdischen landt / also sicht man auch da 
vil alts gemeur von der alten Statt vberbliben: Sol erstlich erbawt sein von Japhet dem Sohn 
Noe vnd nach jm benennet sein.    Zu Joppe hat der Heilig Apostel Petrus gewont bey Simon 
dem Gerber / vnd hat zu Joppe ein gleubige Tochter die Tabitha geheissen / vnd gestorben 
was / wider lebendig gemachet.    Nicht ferr daruon ist Jonas außgeworffen in das Meer / als 
jn der fisch verschlucket. Am viertzehenden September fuhren wir zu Japhet hinweg / vnd 
kamen inn die Jnsel Cypern am xxviij. September / Jn Cypro bliben wir biß auff den xvij. tag 
October / da schifften wir hinweg / vnd kamen inn die Jnsel Alsante oder Alzante / nit weit 
von Cephalenia58 an dem xiij. Wintermonats. Dadannen fGhren wir den xvj. Nouembris / vnd 
kamen an dem xvij. tag desselbigen Monats gen Corcyr oder Corfun in die Jnsel. Da verharten 
wir biß an den xxij. Nouembris / Den xxx. Nouembris kamen wir in die grosse Statt Parenzam 
/ blieben da nicht lang. Vnd den ij. December kamen wir gen Venedig widerumb auff vnsere 
Europam / Gott sie lob. Vnd bin also auff dem gelobten vnd h. land gewesen / dise Monat 
Mey / Brachmonat / Hewmonat / Augstmonat vnd den halben Herbstmonat. Die zeit aber die 
ich von Venedig gewesen bin auff dem Meer / in den Jnßlen vnd im globt) land / biß ich wi-
der gen Venedig kommen bin / bringt sa^enthafft gerechnet bey anderhalb jaren.
57 nur nech= (Zeilenschluss); korrigiert nach AC
58 vgl. Anm. 39 
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Dieweil vnd aber man vnter vns menschen vil findt / die den weitgewandleten gesellen 
nichts glauben w=llen / wann sie wider anheimisch kommen / vnd jnen als erdacht sein muß / 
was sie gesehen / erfahren vnd erlitten / so will ich meinen Abscheidbrieff / den ich zu Jerusa-
lem vberko^en bey den M=nchen / die auff dem heiligen Berg Sion wonen / bey dem Heili-
gen Grab / Lateinisch vnd trewlich verteuschet hieher setzen: darinn sie mir zeugnuß vnd 
kundtschafft geben / der fFrnemsten pl(tzen vnd =rtern halb / die von mir gesehen sein / da-
mit hieran niemandts zweifle vnd meine wort glauben bekommen.
Ein Abscheidbrieff / der mir zu Jerusalem worden
ist / auff dem Heiligen Berg Sion.
DJe gnad vnnd das heil vnsers Herren Jesu Christi WFnsch ich allen den) / so disen Brieff lesen 
oder h=ren lesen. Dem= [E jr] nach zeug) wir mit diser vnser Handgschrifft / das Daniel Ecklin von Arow 
/ auß der Eydgnoschafft / im H. globten land / selbs pers=nlich gewesen ist. Darinn die aller heiligsten vnd 
fFrnemsten =rter vnnd pl(tz mit grosser andacht heimgesucht / vnd mit aller ehrerbietung angebetten hat. 
Alßda] seind: Das Heilig Grab / auß welchem vnser Herr Jesus Christus am dritten tag aufferstand) ist: 
Die Sch(del oder Richtstat / an welcher er fFr vns arme menschen am stamme des Creutzes gestorben ist: 
Den Heiligen Berg Sion / da er das H.59 Nachtmal mit seinen jüngern gehalten vnd seiner Kirchen einge-
setzt hat / Dahin er auch seinen H. Geist den Aposteln in gestalt der fewrigen zungen zu geschickt hat: 
Den =lberg / ab welchem er wunderbarlicher weiß zu hi^el gefahren: Die begrebnuß Marie / welche ge-
legen ist in mitten dem thal Josaphat: Deßgleichen Bethaniam / den fluß Jordan: Auch Bethlehem die H. 
Statt Dauid / in welcher er von der vnbefleckten Jungfrawen Maria warer mensch geboren ist / vnd vnter 
die thier gelegt worden: Das JFdisch gebirg / da Johannes der teuffer geboren ist / vnnd die Jungfraw Ma-
ria die Heilig Elisabeth heimgesucht hat: Hebron / da die begrebnuß der vier Patriarch) gezeigt wirt: V]
die Statt Damascum sampt der vmbligend) Landschafft / inn welcher Adam der erste mensch von Gott 
auß leim des erdtrichs geschaffen ist. Solche =rter vnd pl(tz alle innerhalb vnd ausserhalb der Statt Jerusa-
lem / welche von den heiligen60 Bilgern heimgesucht werd) / hat er auch mit aller ehrerbietung heimge-
sucht. Deß zu warer sicherheit hab ich Bruder Anthonij de Bergamo / Vicarius des Heiligen Bergs Sion / 
vnd Commissarius des Heiligen landts disen Brieff mit dem grossen Sigel vnsers ampts verwaret vnd be-
sieglet / vnd mit meiner hand vnterschrieben. Datum zu Jerusalem / im jar des Herren M. D. LIII. den 
fFnfften Septembris.
Bruder Anthonius g. supra.
59 H.] Herrn; das in A vorgegebene Kürzel H. wurde offensichtlich missverstanden. In C steht lediglich das 
Nachtmal.
60 Statt BC: heiligen steht in A das Kürzel H. Sollte dieses hiermit wirklich korrekt aufgelöst worden sein?
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Nach dem ich nun widerumb zu Venedig abgescheiden / hab ich mich gen Padua 
verfFget vnd daselbst des Wolgebornen H. Julius Grauen zu Hardeck S=hne gedient / mit 
denselbigen / inn die Schul vnd Lectiones gangen v] in der Medicin vnd artzney gestudiert / 
auch daselbst die Welsche vnd Jtali(nische sprach gelehrnet. Derselbigen jungen Herren vnd 
Grauen Præceptor hat mir disen Abscheid geben:
Jch Hansjacob Halbmeier des Wolgeborn) Herrn / Herrn Julius Grauen zu Hardeck S=hne Preceptor 
zu Padua bekenn mit diser meiner handtgschrifft vnd bitschier / daß Daniel Ecklin von Arow / so ein zeit-
lang bey mir in obgemelter Herren dienst geweßt / jnen vnd mir ehrlich vnnd wol gedient / vnd mit mei-
nem vorwissen vnd willen von mir gescheiden.    Wil derhalben ein jeden freundtlich gebett) haben jme 
von weg) seiner trewen dienst freundlichen vnnd fFrderlichen willen zu beweisen / das steht mir gegen 
jedem wo m=glich / zu verschulden. Actum Padua in Jtalia den xxj. Julij im 1554. jar. [E jv]
Von Padua bin ich widerumb gen Venedig zogen / vnd dadannen auff Rom zu gefahren 
/ dieselbige Statt auch besichtigen / sampt vil andern Stetten wie oben gemelt ist / vnnotwen-
dig wider zu erzel). Letztlich bin ich kommen in die gewaltige Statt Preßburg inn Vngern / 
daselbst gedienet Herren Sigmunden Gredus Apotecker vnnd von jme disen abscheid erlangt:
Jch Sigmund Gredus Burger vnd Apotecker in der K=niglichen vnnd l=blichen Freystatt Preßburg in 
Vngern / etc. Bekenn vnd thu kundt vor meniklich mit disem Brieff / als ich Daniel Ecklin von Arow im 
Schweitzerland gelegen / zum diener / Brieffs zeiger angenommen vnd mir ein jar vnd etwas lenger in 
meiner Apoteck / trewlich vnd mit allem fleiß Seruiert / doch derselben dienstlichen pflicht auß erfor-
schung der zeit von mir widerumb bemFsigt vnd ledig gezelt. Daß demnach derselb Daniel Ecklin mit 
meinem gut) willen vnd wissen von mir abgescheiden / seinen nutz vnd frommen in ander weg zuschaffen 
vnd fFrzune^en. Dieweil dann er sich in der zeit fleissig vnd vnterdienstlich / wie einem jungen gesellen 
wol ansteht / auch sonst / so vil mir bewißt / wol gehalten vnd mit meinem guten wissen vnnd willen red-
lich abgescheiden / deßhalben ist an meniglich / so mit disem brieff ersucht werden mein sonder freundt-
lich / fleissig bitt / wo er von mehrgedachten Daniel Ecklin vmb fFrderung vnd hilff angelangt / w=llen 
jhme von meinetwegen fFrdersam erscheinen / jne auch in allem gutem in befehl haben. Solches will ich 
nach meinen armen statten gegen meniglichen beschulden vnd verdienen. Des zu vrkund v] mehrer be-
krefftigung vnter meiner hierunder gestelt) handtgschrifft vnd fFrgetruckten bittschafft verfertigt.    Geben 
zu Preßburg den xxj. tag Octobris / als man zalt M. D. LV. Jar.
Sigmund Gredus.61
61 In A folgt der Zusatz Apotecker.
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Abscheidbrieff von Herrn Matthias Cornax Doctor.
Jch Matthias Cornax der Freyen kunst vnd Artzney Doctor / Burger vnd Apotecker zu Wien thun 
kundt vor jeder menigklichen / das bey mir Daniel Ecklin von Araw im Schweitzerlandt ein zeitlang inn 
meiner Apotecken62 seruiert hat / auffrichtig / fleissig vnd trewlich / hat sich auch gegen mir vnnd den 
meinigen in meinem hauß gantz zFchtigklich vnd ehrbarlich / nach ehren vnd aller gebFr vorhalten / diser 
seiner ehrlichen dienst) / v] vorhaltung gib ich jm allhie in krafft dises brieffs offentliche ware kundt-
schafft / wie ich dann das jhme / als einem ehrlichen gesellen zu seiner befürdrung nicht hab abschlagen 
k=nnen noch w=llen. Dieweil sein fFrnemmen je gewesen / sich in ander weg zu versehen / v] von Wien 
sich ferner zu begeben / das ich jme mit guter freundlicher vrlaub nicht gewegert63. Bitt hiemit menigklich 
den diser brieff fFrkomt insonderheit aber meine bekanten vnd gute freundt / die w=ll) jne den Daniel 
Ecklin Apotecker gesellen von meinetwegen beuohlen lassen sein / vnnd nach ge= [E ijr] legenheit der sa-
chen befFrdren. Zu vrkundt hab ich mein eigen Bitschier hieran gehenckt / Geschehen zu Wien den xxij. 
tag Augusti des M.D.LVI. jars.
Doctor Mathias Cornax.
Beschluß diß ReißbFchlins64.
Als nun der gute / fro^e vnd wolerfahrne Jüngling Daniel Ecklin / dise L(nder alle 
durchstrichen v] besichtiget / hat er sich wider auff den heimweg begeben / vnd gen Arow 
ko^en / den xxiij. December des 1556. jars / Daselbst die kunst der Apoteckerey anheben 
Fben vnd triben / mit sampt der practick der Artzney / welches alles jme glücklich vnd wol 
von statt gangen / das er ein herrlich lob vnd nammen bekommen. Dann er ist gegen fr=mb-
den vnd heimschen gantz freundtlich gewesen / reichen vnd armen trostlich sich erzeigt in jr)
kranckheiten. Vnd letstlich (wie sich alles mit d) tod endet) in sein) besten blFenden alter vnd 
glFck von Gott durch den zeitlich) todt von hinnen berüfft inn das ewig leben den andern 
Jenner des 1564. jars / Hat also gelebt nach seiner ankunfft in seinem Vatterlandt widerumb / 
siben jar / zehen tag / da er von seinem Vatterlandt vßbliben was siben jar / sieben tag / fünff 
Sprachen ist er k=nnend vnd bericht gewesen / das er sie frey verstanden / vnd selbs k=nnen 
reden v] außsprechen / Namlich Latinisch vnnd Teutsch die er inn seinem Vatterland gelernet 
/ Griechisch die er inn Candia oder Cypern / Türckisch vnder den Türcken vnnd Jtali(nisch 
inn Jtalia gestudiert vnd erlehrnet.    Disen seinen frFhen vnd vnzeitigen todt haben beklagt vil 
62 Apotecker; A: Apotecken; C: Apoteck
63 Gleiche Schreibung in AC.
64 A: WandelbFchlins.
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redlicher leuten / wie es ja zu beklagen were / wo es nit Gott selbs gethan het / dem wir in 
seine Gericht vnd Vrtheil nicht einred) / vnd vns seinem willen nicht widersetzen s=llend. Der 
himlisch Vatter verleihe vns allen ein selig end / das wir zusa^en versamlet werden / in das 
ewig leben / durch Jesum Christum / jme seye Lob / Ehr vnnd Preiß in ewigkeit / Amen.
Ende dises ReißbFchlins.65
65 Im einzig bekannten Basler Exemplar von A steht am unteren Blattrand ein handschriftlicher Eintrag wohl 
noch des 16. Jahrhunderts: die Reichthumb hie verderben gleich / die kunst bleibt aber ewiglich.
